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Amtliche Nachrichten. 

Se. Königliche Hoheit der Prinzj⸗ Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
Dem Erbmarſchall im Großberzogthum Geldern, Kammerberrn 
Grafen von und zu Hoensbroech auf Schloß Haag, und dem Groß— 
herzoglich badenſchen Oberſten a. D. Freiherrn v. Adels heim zu 
Mannheim den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, fo wie dem Kreis- 
geerichtsrath Streckenbach zu Greiffenberg im Kreiſe Löwenberg, dem 
räſidenten des Verwaltungsrathes der Warſchau-Wiener Eiſenbahn, 
Kommerzienrath Hermann Epſtein zu Warſchau, und dem Lieutenant 
a. D. und Polizei-Secretär Bethge zu Verlin den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. k 


J 85 lich 8 15 ü let Pn if 25 15 Wil 
re Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedri il⸗ 
| Deim von Preußen, Prinzeß Royal von Großbritannien, nehmen täg⸗ 
lich an Kräften zu. Der neugehorene Prinz iſt wohl. 
a Berlin, 4. Februar 1859, Morgens 10 Uhr. 

Dr. Schönlein. Dr. Wegner. Dr. Martin. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
| Wien, Donnerſtag, 3. Februar. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Corfu vom 29. v. Mts. hat das dortige Par- 
lament eine Commiſſion zur Durchführung der Union niederge— 
ſetzt. Sir Gladſtone hat in einer Botſchaft dieſes Verfahren 
als verfaſſungswidrig bezeichnet, und will nur eine desfallſige 
Bittſchrift zulaſſen. 
Wien, Donnerſtag, 3. Februar, Abends 7 Uhr. An der 
heutigen Abendbörſe herrſchte eine flaue Stimmung. Creditactien 


ter, ſchloß aber in beſſerer Stimmung. Kreditaktien wurden zu 
211, 30, öſterreichiſche Staatseiſenbahn-Aktien zu 226, 30 und 
Nordbahn zu 168, 80 gehandelt. 8 

Turin, Donnerſtag, 3. Februar. Der König iſt geſtern 
aus Genua, wohin er den Neuvermählten das Geleit gegeben, 
zurückgekehrt. In Genua hatte die Municipalität dem Könige 
eine Adreſſe überreicht, in welcher geſagt wird, die Stadt lebe 
zwar vom Handel und ſei darum dem Frieden geneigt. Wenn 
aber der Frieden mit der Wohlfahrt des Vaterlandes unverträg— 
lich ſei, ſo wäre Genua, eingedenk des Jahres 1746, bereit 
jedes Opfer zu bringen, um die großmüthigen Abſichten der Re— 

gierung zu unterſtützen. Der König dankte für den herzlichen 

Empfang in Genua und fügte hinzu, der politiſche Horizont fei 

trübe, er ſei indeß überzeugt, daß wenn dem Lande große Schwie— 

rigkeiten entſtünden, Genua keiner andern Stadt in den Opfern 
für die gemeinſchaftliche Sache nachſtehen würde. 

Turin, Donnerſtag, 3. Februar, Nachmittags. Eine Note 
des Grafen Cavour vom 25. November v. I., in welcher der— 
ſelbe kraft des Handelsvertrages vom Jahre 1851 von Oeſter⸗ 
reich die Gleichſtellung Piemonts mit Modena in den Zollver— 
He en des Traetats vom Jahre 1857 verlangte, iſt von 

eſterreich befriedigend beantwortet worden es wird die baldigſte 
Erfüllung verſprochen. 
„ London, Donnerſtag, 3. Febinar Nachts. In der fo 
eben N Sitzung des Mäkeohanfes wurde Ru Ares 
debattirt. Lord Palmerſton ſagte: er hoffe, daß der Frieden 
erhalten werde, Oeſterreichs Machtſtellung ſei zwar durch feine 
italieniſchen Beſitzungen nicht größer, dieſelben ſeien aber untaſt— 
bares Eigenthum, weil fie durch Verträge garantirt worden. Da- 
genen 9 1 aber die anomale Beſetzung Roms und der Lega⸗ 
tionen Aufhören, die den revolutionairen Geiſt nähren. Dis⸗ 
raeli erwiederte, er geſtehe zu, daß die Lage eine tritiſche ſei, er 
halte die Bewahrung des Friedens nicht für hoffnungslos und 
habe die engliſche Regierung allen Mächten die Ueberzeugung aus⸗ 
gedrückt, daß die Heilung der Mißſtände nicht durch Verletzung 
der Verträge, ſondern durch Reformen in Italien bewirkt werden 
könne. Lord John Ruſſel und Andere ſprachen in ähnlichem 
Sinne wie Lord Palmerſton, worauf die Adreſſe angenommen 
und das Haus vertagt wurde. 
In Oberhauſe drückte Lord Granville die Hoffnung 
aus, daß die Regierung in der italieniſchen Angelegenheit ſich 
nicht voreilig an irgend eine Politik gebunden habe. Lord Derby 
verſichert dies und ſetzt hinzu, daß alle ſchwebenden Differenzen 
eine diplomatiſche Ausgleichung zulaſſen. Die größte Gefahr liege 
in der Mißverwaltung Roms. Oeſterreich habe verſprochen nicht 
anzugreifen, und auch Frankreich habe daſſelbe zugeſagt, ſo lange 
Sardinien nicht angreifen werde. Hiernach verzweifle er nicht an 
Erhaltung des Friedens. Nachdem noch von anderen Seiten ähn- 
liche Reden gehalten worden waren, wurde die Adreſſe angenom— 
men und das Haus vertagt. 
Paris, Freitag, 4. Februar, Mittags 1 Uhr. Die ſo eben 
erſchienene Brochüre: „Napoleon III. et Italie“, die gleich der 
früheren Anſprache an England den Staatsrath La Guerroniere 
zum Verfaſſer hat, wirkt ſehr ungünſtig auf die Börſe. Die 3% 


Sonntag, den 6. Februar. 


(Gerbergaſſe 2) und auswärts 


eröffnet ſo eben zu 67, 10, öſterreichiſche Staatsbahn zu 537, 
Lombarden zu 493 und Credit mobilier zu 730. Conſols von 
Mittags 12 Uhr find 95 ½ gemeldet. 

Paris, Freitag, 4. Februar, Mittags. Eine Brochüre von 
ſehr großer Wichtigkeit iſt heute erſchienen. Dieſelbe führt den 
Titel: „Kaiſer Napoleon III. und Italien“ und beweiſt die Un— 
möglichkeit, den status quo in Italien aufrecht zu erhalten. Sie 
deutet als mögliche Löſung einen italieniſchen Staatenbund unter 
dem Vorſitze des Papſtes an und kommt zu folgenden Schlüſſen: 
Die Verträge, welche die Regierungen binden, find die interna— 
tionalen Geſetze der Völker und dieſelben würden nur dann un 
veränderlich ſein, wenn die Welt unbeweglich wäre. Wenn die 
Verträge Europa in Gefahr ſetzen, ſo geſchieht es daher, weil ſie 
nicht mehr der Nothwendigkeit oder den Bedürfniſſen, die ſie in's 
Leben riefen, entſprechen. Die politiſche Weisheit räth, etwas an- 
deres zu ſubſtituiren. Eine Macht, die ſich hinter die Verträge 
verſchanzen wollte, würde für ſich das Recht des Geſchriebenen, 
gegen ſich das moraliſche Recht und das allgemeine Bewußtſein 
haben. Wenn die geſchilderte Lage Italiens die Urſache des Lei— 
dens für dieſes Land iſt, die Urſache der Unruhe, des Uebelbefin- 
dens, der Revolution für Europa, ſo würde der Buchſtabe der 
Verträge vergeblich angerufen werden und könnte nicht Stich hal— 
ten gegen die politiſche Nothwendigkeit und gegen die Intereſſen 
der europäiſchen Orduung. Muß man deshalb an die Gewalt 
appelliren? Möge die Vorſehung dieſes Aeußerſte fern von uns 
halten; man muß an die öffentliche Meinung appelliren. Wir ha- 
ben keine feindſelige Geſinnung gegen Oeſterreich. Italien iſt die 
alleinige Urſache von Schwierigkeiten zwiſchen dieſem Staate und 
Frankreich. Wir achten ſeine Stellung in Deulſchland, das in 
Betreff ſeines Rheines nichts von uns zu fürchten hat. Wir wün⸗ 
ſchen alſo begierig, daß die Diplomatie am Vorabende eines 
Kampfes das thue, was ſie am Tage nach dem Siege thun würde; 
möchte ſich Europa mit Energie zu Gunſten der Gerechtigkeit und 


bereit ſein werden, mit ihm ſeine Ehre, ſein Gleichgewicht, ſeine 
Sicherheit zu vertheidigen. N € 

In der Brochüre wird in Betreff Preußens gefagt, daß 
daſſelbe nicht Oeſterreich unterſtützen könne. Das Intereſſe Preu— 
ßens, welches dahin ſtrebt, das Haupt Deutſchlands zu werden, 
beſtehe darin, Oeſterreich zurückzuhalten. Machte es ſich zu ſeinem 
Allürten, fo würde Preußen das Werk des großen Friedrich des- 
avouiren. 


Dentſchland. 

Berlin, 4. Februar. Für den Teltow-Beeskower Kreis 
fand heute in Köpenick eine Nachwahl ſtatt. Candidaten waren 
Reg.⸗Aſſeſſ. v. Haacke, Generale Major Stavenhagen und 
Gutsbeſitzer von Benda. Nachdem bei deu erſten beiden Ab— 
ſtimmungen keiner die abſolute Majorität erhielt, wurde bei der 
dritten Abſtimmung der Rittergutsbeſitzer v. Benda mit 127 
von 240 Stimmen gewählt. 

— Der Königl. Kammerherr, Graf Perponcher, hat ſich 
vorgeſtern Abend mit dem Kölner Kourierzuge im Allerhöchſten 
Auftrage nach London begeben, um dem engliſchen Hofe die offi— 
cielle Anzeige von der glücklich erfolgten Entbindung Ihrer Kugl. 
Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm zu überbringen. 

— (hb.) Die Taufe des neugebornen Prinzen wird, dem 
Vernehmen nach, in einigen Wochen ſtattfinden. Als Taufpathen 
ſollen, jo weit bis jetzt beſtimmt iſt, unſere Königin, die Königin 
von England, die Prinzeſſin Karl, der Großherzog von Sachſen— 
Weimar, der Kaiſer von Rußland ꝛc. eingeladen werden. Der 
feierliche Akt ſelbſt ſoll in der Kapelle des Königl. Schloſſes ftatt- 
finden und glaubt man, daß der General⸗Superintendent Hoff⸗ 
mann berufen ſein wird, die chriſtliche Weihe an dem jungen 
Prinzen zu vollziehen. Es heißt, daß auch er, wie ſein Vater, 
Großvater und ſeine Urgroßväter, die Namen „Friedrich Wilhelm“ 
erhalten werde. 

— Heute iſt die neue Beſuchordnung für die Kgl. Muſeen 

veröffentlicht worden. Danach iſt vom 5. Februar ab auch das 
neue Muſeum unentgeltlich geöffnet. Zugleich tritt die Einrich— 
tung ins Leben, nach welcher die Muſeen von nun an auch Sonn— 
tags von 12 bis 2 Uhr zugänglich fein werden, eine Anordnung, 
welcher ſchon im voraus die allgemeinſte Anerkennung zu Theil 
geworden iſt. An den Wochentagen iſt der Zutritt von 10 bis 
3, bez. 4 Uhr geſtattet, nur Dienſtags und an den hohen Feſt⸗ 
tagen bleiben die Sammlungen geſchloſſen. 
. Der „Kölniſchen Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Es 
finden hier fortwährend Berathungen in Betreff der Marine 
Statt. In eiuer geſtern abgehaltenen Conferenz ſollen bereits be— 
ſtimmte Anträge zur beſſeren Förderung derſelben vorgelegen ha⸗ 
ben. Kommen die Reſultate in das Haus der Abgeordneten, an 
Bereitwilligkeit zu Geldopfern fehlt es der gegenwärtigen Majori— 
tät durchaus nicht. Auch im ganzen Lande wird es nur Befriedi— 
gung erregen, wenn das gegenwärtige Hangen und Bangen des 
Marineweſens zwiſchen Sein und Nichtſein, zum Spiel zu viel 
und zum Ernſt zu wenig, ein Ende nimmt. Es können leicht Ver⸗ 
wicklungen eintreten (denken wir nur an den jüngſten Bundeskrieg 
mit Dänemark), wo Unterlaſſungen auf dem in Rede ſtehenden 
Gebiete nicht allein von Preußen, ſondern vom geſammten Deutſch⸗ 
land bitter beklagt werden würden. 

— Wie die „Sp. Ztg.“ vernimmt, hat die zur Vorberei- 
tung der bevorſtehenden Orgänifation des Marine-Departement 
ernannte und aus Mitgliedern verſchiedener, bei der Angelegen— 
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Zeilung 


heit betheiligter, Miniſterien beſtehende Commiſſion ihre Arbeiten 
zum Abſchluſſe gebracht. An die, weiterer Genehmigung bedürf⸗ 
tigen Vorſchläge derſelben ſchließt ſich die Verwendung eines Theiles 
der im diesjährigen Etat für das Marineweſen aufgeſtellten Sum⸗ 
men an. Hinſichtlich der Ernennung des künftigen Chefs des 
Marinedepartements iſt eine definitive Entſcheidung noch nicht 
erfolgt. 

Breslau, 2. Februar. Da die Stockung der Eiſen-In⸗ 
duſtrie in vielen Gegenden Oberſchleſiens bereits mehrere Hütten⸗ 
beſitzer genöthigt hat, den Betrieb einzuſtellen, und Hunderte von 
Arbeitern eutlaſſen werden mußten, fo hat man ſich, der „Schleſ. 
Ztg.“ zufolge, höheren Orts veranlaßt gefunden, die Arbeiter— 
bevölkerung anderer Kreiſe dringend vor einem ferneren Zuzug in 
jene Bezirke zu warnen. 

Aus Weſtphalen, 2. Februar. An den meiſten Gymma⸗ 
ſien iſt zunächſt eine Verbeſſerung der oberen Stellen nöthig, da 
in Folge des bedeutenden Mangels an Candidaten des höheren 
Schulamtes in den letzten Jahren die Gehälter der unteren Lehrer— 
ſtellen bedeutend verbeſſert worden find, während für die übrigen 
Stellen verhältnißmäßig nur ſehr wenig oder gar nichts geſchehen 
iſt. Die Folgen der geringen Gehaltsſtellung der Lehrer, ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“, haben in den weſtlichen Provinzen einen 
bedeutenden Mangel an Lehrkräften hervorgerufen; denn während 
im letzten Decennium die juriſtiſche Carriere dergeſtalt überfüllt 
worden iſt, daß der Juſtiz-Miniſter ſich veranlaßt geſehen hat, 

vom Betreten dieſer Laufbahn abzumahnen, hat man in Weſt⸗ 
phalen und im Rheinlande (hier beſonders an Realſchulen) ſich 
genöthigt geſehen, gegen 25 bis 30 Lehrer aus Braunſchweig, 
Hannover und Lippe⸗Detmold namentlich in die unteren Stellen 
zu berufen. Die Zahl der Schulamts⸗Candidaten iſt fo gering, 
daß von einer Auswahl kaum noch die Rede ſein kann, ſo daß 
alle, auch die unbedeutenderen Lehrkräfte ihre Verwendung finden. 
München, 1. Febr. a. v. 
Es 
terrichteten Kreiſen das Gerücht um, daß Hr. v. Pfiſtermeiſter 
ven Sr. Meajeſtät dem König den Auftrag habe, mit Hrn. v. 
Schrenk wegen Uebernahme des Portefeuille des Aeußern zu 
verhandeln. Hr. v. d. Pfordten würde in dieſem Fall auf die 
Stelle eines Bundestagsgeſaudten übergehen, die er ſich längſt 
gewünſcht hat. 8 f 
— Dem Närnb. Courier ſchreibt man: Dem Vernehmen 
nach iſt die Frage wegen eines Verbots der Pferde-Ausfuhr unter 
den Regierungen der Zollvereinsſtaaten bereits angeregt, und 
hoffentlich kommt ein Beſchluß rechtzeitig zu Stande. 
— Der Kaiſerlich franzöſiſche Geſandte dahier, Baron v. 


Urſache annehmen zu dürfeu, derſelbe ſei zum Kaiſer Napoleon 
berufen, um über die unter den dermaligen Verhältniſſen bei uns 
vorhandene Stimmung perſönlichen Bericht erſtatten zu können. 
Iſt der Hr. Geſandte gut unterrichtet, und wer möchte dies be⸗ 
zweifeln, ſo wird ſeine Berichterſtattung ſicher nicht der Anſicht 
e.itiprechen, die man bezüglich der Stimmung in Deutſchland, und 
ſpeciell in Süddeutſchland, am franzöſiſchen Hof noch zu haben 
ſcheint. — 

Stuttgart, 31. Januar. (K. Z.) Die in Ihrem Blatte 
gemachte Mittheilung von den Beſchwerden der franzöſiſchen Di⸗ 
plomatie über die ſüddeutſche Preſſe kann ich von hier aus beſtä⸗ 
tigen. Der hieſige franzöſiſche Geſandte hat nicht nur einmal, 
ſondern mehrmals in den letzten Wochen über die Haltung der 
hieſigen Preffe ſich beſchwert, ſoll aber die Andeutung erhalten 
haben, daß mit dem Aufhören der Hetzereien der parifer Jour⸗ 
nale der Ton der hieſigen Blätter ſich von ſelbſt freundlicher ge⸗ 
ſtalten würde. Während ein officielles franzöſiſches Blatt von der 
„Unverſchämtheit“ Deutſchlands (in feiner Vertretung der Rechte 
Schleswigs) ſpricht, wollen die „Befreier“ Italiens deutſchen 
Blättern den Knebel in den Mund ſchieben! Im Uebrigen iſt die 
Haltung der ſtuttgarter Preſſe eine zwar ſehr entſchiedene und ein⸗ 
müthige in der Sache, aber eine nach Umſtänden gemäßigte in 
der Form. Der Haß gegen die franzöſiſchen Uebergriffe und muth⸗ 
willigen Friedensbedrohungen ſteigert ſich von Tag zu Tag. Eine 
Kundgebung der preußiſchen Kammern würde hier mit wahrem 
Jubel empfangen werden; man lechzt nach einer Demonſtration, 
welche gegen die pariſer Kriegsluſt das „Schwert Deutſchlands“ 
blinken ließe. Je mehr man einſieht, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung mit größter Vorſicht handeln muß, deſto entſchiedenere Wil⸗ 
lenskundgebungen wünſchte man von den Kammern. Die Artikel 
der „Kölniſchen Zeitung“ gegen die franzöſiſche Intervention in 
Italien werden mit wahrer Begierde und innigſter Befriedigung 
geleſen. Die Mehrheit unſerer einflußreichen Männer im Staats⸗ 
und Hofdienſt neigen auf Oeſterreichs Seite, und würden ſicher⸗ 
lic mit Prenßen gehen, wenn es eine entſchloſſene Demonstration 
machte. Die letztere aber erachtet man in Bälde für nothwendig, 
wenn wirklich das Verbrechen einer Störung des europäiſchen 
Friedens, dieſes Attentat auf die Civiliſation Europas, verhütet 


werden ſoll. Das Wiedererſtehen eines Rheinbundes hält man 


nicht nur für unmöglich wegen der erdrückenden Wucht der öffent⸗ 
lichen Meinung, ſondern noch weit mehr wegen der vaterländiſchen 


Geſinnung der Fürſten, deren Entſchiedenheit in erfreulicher Weiſe 


beſtätigt wird. 
England. 


London, 1. Februar. (Allg. Ztg.) Mehrere ſehr achtun gaw 
deutſche Häuſer auf hieſigem Platze find in Verbindung mit balldubiſce 
und engliſchen Firmen eben mit der Bildung einer Compagnie zur Aug. 


fiſtermeiſter iſt geſtern 
aft in er) 5 


Meneval, iſt geſtern Morgen nach Paris abgereiſt. Man hat 


b 


beutung der ſchönſten Landſtriche von Ecuador beſchäftigt. Diele „Eeu⸗ 
ador Land Compagny“ giebt 25,000 Actien zu 2 L. aus, überdies ſpe⸗ 
ziell noch andere 5662 Aetien zu demſelben Betrage von nominell 100 
L. Dieſe von der Regierung angewieſenen großen Landſtrecken zu coloni⸗ 
firen und ihre ungeheuren Schätze au Boden-Erzeugniſſen und Mineralien 
zu verwerthen, iſt der Zweck vieſer neuen Geſellſchaft. Der Diſtrilt 
von Pailon, der einen herrlichen Hafen beſitzt, reiche Goldminen in ſich 
ſchließt und der herrlichſte Boden für Taback, Kaffee Baumwolle ꝛc. ift, 
wird der erſte Punkt ſein, den die neue Geſellſchaft auszubeuten be⸗ 
ſchloſſen hat. Gelingt es, einen Strom tüchtiger Einwanderer unter 
prakliſcher Leitung, nach dieſen herrlichen Gegenden zu lenken, dann 
wird Ecuador bald als Coloniſatiensland jene hohe Stufe erreichen, die 
ihm von Humboldt und allen, die das Laud kennen, längſt prophezeit 
worden iſt. Das Unternehmen, erregt hier nicht wenig Intereſſe und 
wird von Times, Herald, Daily Wes uònd anderen Journalen der Auf— 
merkſamkeſt und Theilnahme des Publilums enapfehlen. 

Es wird von ſehr glaubwürdiger Quelle verſichert, die 
Regierung werde nebſt verſchledenen anderen Maßregeln zur Ver— 
ſtärkung der Flotte bei Vorlage des Flotten-Budgets auch ein. 
Vermehrung der Marinebemanuung um 3000 Maun beantrage. 
Bisher wär dieſes in Abrede gestellt worten. 

a Italien. 

Turin, 31. Januar. (K. Z) Ich glaube Ihnen mit Be⸗ 
ſtimmtheit melden zu dürfen, daß Graf Cavour in den nächſten 
Tagen Oeſterreich den Vertrag kündigen wird, der zwiſchen bei- 
deu Läurern wegen Auslieferung von Deſerteuren beſteht. — Die 
Nete, welche Lord Malmesbury au die hieſige Regierung ge 
ſchiclt, hat hier Ihr unangenehm berührt. Die Rathſchläge, welche 
der engliſche, Miniſter zu ertheilen für gut befand, werden is hie⸗ 
ſigen oſſieiellen Streifen nicht als ſreundſchaftliche bezeichnet. Was 
die Antwort des Grafen Cavour berrifft, die ſogleich erfolgt.il, 
jo; hat dieſelbe, wie mir ein hochgeſtellter Mann verſichert, alle 
Eigenſchaften, welche die Feder des ſardiniſchen Miniſters aus: 
zeichnen. Der Ten des Doeumentes ſoll ein würdiger ſein: „mais 
JJ ai remarque une nuance d'ironie qui ne sera pas du goũt 
‚de, cabinet de Lord Derby, fügte mein Gewährsmann hinzu. 


2 vr Danzig, den 5. Febrnar. 
* Aim 3. Februar c. hat die Compagnie der Freiwilligen 
ihren großen Appell unter Vorſitz des Compagnieführers, Admira⸗ 
litätsdirektor v. Groddeck abgehalten. So gering die Zahl die— 
ſer würdigen Veteranen war, um ſo inniger waren ſie in Fröh⸗ 
lichkeit im Rückblick guf die glorreichſte Zeit Preußens vereint. 
Siunreiche Trinkſprüche und Geſänge würzten das Feſt, welches 
mit dem Zapfenſtreich um 9 Uhr Abends geſchloſſen wurde. 
Au Stelle des nach Coblenz verſetzten Herrn Dr. Schaper 
fott dem Telegraphen zufolge der Stadt⸗Phyſikus Herr Dr. 
Wold in Königsberg zum Regierungs- und Medicinalrath hier⸗ 
ſelbſt ernannt worden ſein. ö 
Die im December, v. IJ. mit befonderer Sorgfalt vorge⸗ 
nemmene Zählung der Civil Einwohner im Polizei-Bezirk der 
Stadt Danzig hat folgendes Reſultat ergeben; 
„„Es waren; 3 a 


N 2 Männliche Weibliche. Sa. d. Einw. 
im 1. Polizei⸗Revier HIV, e 
im 2. Polizei Revier zu 699. 7884. 14553. 
im 3. Polizei-Revier a 7362. 8418.615780. 
im 4. Polizei⸗Revier 4382. 4919. 9301. 
im 5. Polizeij⸗Revier (einſchließ ß. 
lich der Vorſtädte Stadtgebiet, * 
Altſchoktland u. 2. Petershagen 2944. 3317. 6261. 
im 6. Pol.⸗Rev. (Reufahrwaſſer) 1384. 1495. 2879. 
im 7. Pol.⸗Revier (Langefuhr, 
Jſchkenthal, Leegſtrieß und 
„ Neuſchptkland ). „ 677. 768. 1445. 
im 8. Pol.⸗Revier (Schivlig, 
Schlapke, Schladahl gr. u. kl. 
Molde, Loſeberg, Stolzenberg, 
Waeütberg bei Stolzenberg u. Ki 
Alt Weinberg: 3. TE 639. 729. 1368. 
im 9. Pol.⸗Red. (Vorſtadt St. 
1% Albrecht e e DE; 298. 315 613. 
auf dem Stromgebiet des ſtädt. 
5 203. 86. 289. 


„Hang! 


Polizei Bezirks‘ 3 
EN Summa 31348. 36268, 676106. 
Bei der Zählung im December 1855 waren nur: 29159 
männliche, 34019 weibliche; Summa 63178 Einw. Die Be⸗ 
völkerung hat ſich alſo in den letzten 3 Jahren vermehrt um 
2189 männliche, 2240 Weibliche; Summa 4438 Perſonen. 
e. Theater. Mit der Wiedervorführung des ältern Bene⸗ 
dir'ſchen Luſtſpiels „Dab Lügen“ halte man eine glückliche Wahl 
getroffen, denn es gehört zu den beſten Stücken dieſer Gattung, 
welche die zlemlich uufßalktthige deutſche Luſtſpiel⸗Muſe zu Tage 
efüördert hat. Benedir große Verdienſte um die Befruchtung 
des deutſchen Theaters ſind überhaupt vielfach unterſchätzt worden 
und ohne Zweifel wäre er glücklicher darau, wenn fein Vaterland 
jenfeits des freien deutſchen Rheins läge. Es iſt wahr, fein 
Humer trägt einen etwas hausbackenen Character, ein geiſt⸗ 
reicher Einfall wird uns bei ihm ſelten eutgegenleuchten, aber 
feine Keuntniß des Theaters und die Geſchicklichkeit der dramati- 
ſchen Compoſitibnn ist, dafür bei ihm außerordentlich groß. Die 
Idee in vieſem Stücke, daß ein ſtreug ſittlicher und wahrheitslie⸗ 
bender Menſch durch die kleine Lüge, die er einmal ſich erlaubt, 
in die ungeheuerſten Bedrängniſſe geräth, iſt vortrefflich und mit 
prächtiger Erfindung durchgeführt. Ueberhaupt iſt nicht nur in 
der geſchickten Erfindung, ſondern auch hinſichtlich des ethiſchen 
Gehalts „das Lügen“ vielleicht die beſte der Benedix'ſchen Ar⸗ 
beiten; es iſt fogar hie und da eine Art von Peeſie darin, wie 
z. B. in den Geſtalten des alten Haindorf und ſeiner Hildegard. 
Leiter wurde dieſe Poeſie der letztern durch die grobe Art der 
Darſtellung durch Fräul. Götz völlig vernichtet. Hildegard iſt 
ein liebes, naives und. unerfahrene Kind; wie Frl. Götz darauf 
kam, diefe zarten Eigenſchaften durch fortwährendes furchtbaxes 
Kreiſchen andeuten zu wollen, iſt uns unverſtändlich. Wir 
müiſſen die für einen gewiſſen robuſten Humor nicht talentloſe 
Dame ein für allemal vor ſelchen ungehörigen Ausſchreitungen 
warnen. — Souſt war die Darſtellung des Stückes eine recht 
tüchtige, und wenn es auch hie und da etwas ſchneller und friſcher 
hätte vorwärts gehen können, fo konnte man doch mit den Einzel. 
leistungen durchaus zufrieden fein und als die beſten Vertreten 
ihrer Rollen haben wir die Herren Rath mann (als Art), 
Reuter lals Componiſt) und Echten, (Oaindorf) beſenders 
nennen.“ 5 
Frl. v. Boſe tanzte nach dem 2. Akte ein ſehr graziöſee 
Pas serieux und nach dem Schluße des Stücks den „S Hakten⸗ 
tanz“, deſſen vortreffliche Ausführung beſonders lebhaft entſprach. 
*Traject über die Weichſel am 5. Februar: bei Terespel 
(Culm) per Kahn bei Tage und bei Nacht, bei Warlubien 
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220 
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* 


— 


* 


(Graudenz) regelmäßig per Kahn, bei Czerwinsk (Marienwerder) 
per Kahn nur bei Tage. 
* Der zu Neufahrwaſſer anſäßige Weichſellootſe Line 
fuhr, wie er ſolches häufig zu thun pflegte, geſtern Morgens 6 Uhr 
| mit einem Kahne auf die Weichſel nach der Mövenſchanze, um 


daſelbſt verguügungshalber zu ſiſchen, kehrte aber, obgleich es be⸗ 

reits Mittag geworden, nicht wieder. Der Verdacht, daß er feinen 

Tod im Waſſer gefunden habe, beſtätigte ſich leider, denn nach 

kurzem Suchen fand man ihn als Leiche. 

Polizei Bericht. Vor einigen Tagen wurden auf der Monti- 

rungskammer der ten Comp. Iſten Bat. ten Landwehr⸗Regiments 

| hierſeloſt durch frechen Diebſtahl vachſtehende Uniformſtücke entwendet: 
1) 250 Paar Tuchhoſen, gez. 1. B. 5. LR. 857/.; 2) 20 Mäntel, gez. 
| I. B. 5. I., R. 8 7.; 3) Waffenröcke, gez. J. N. 8. I.. R. ich.; 
4) 802 Hemden, gez. J. Aufgebot Danzig; 0 Paar leivene Hoſen; 
deren Gefammterth circa a Thle. beträgt. — Die Diebe, reſp. 
Hehler find bereits ermit elt und zur Haft gebracht. 
Geſtern fruh ertrank der Jahre alte, noch active Vinnenlootſe 
hs C. Linſe in der Weichſel. Die Leiche ift bereits aufgefunden 
| werten. 

i Lom 3. bis 5. Februar c. find in das bieſige Polizei⸗Gefängniß 
eingeliefert: 3 Perſonen wegen Obdachloſigkeit, 2 Handelsmänner me: 
gen Tiehſtahls, 1 Oeconom wegen Trunkenheit, ! Kutſcher wegen Wi: 
verſetzlichkeit,! Hanxlungsgehilfe wegen Exceſſes. 

Königsberg, 5. Gebruar. (K. 3.) Gegenüber allen An⸗ 
nahmen, daß das Haff bald frei vom Eiſe, alſo auch bald die 
Cröffnung der Schifffahrt fein werde, theilen wir mit, daß der 
Pregel zwar vollſtändig offen, das Haff aber von der Mündung 
des Pregels bis Peyſe hin querüber ſeiner ganzen Breite nach 
mit feſtem Eiſe, was die Stärke von noch 7“ hat, belegt iſt. 
Die Fiſcher befahren dieſe ganze Strecke noch mit 2 Pferden und 
ihrem ſogenannten großen Garn und vorgeſtern noch haben ſchwer 
beladene Holzſchlitten aus der Capornſchen Haide das Haff in 
der Richtung nach Hafeſtrom, Mailen, Haide de. paſſirt, Zei⸗ 
chen genug, wie feſt noch das Eis iſt. Ein Dampfboot, welches 

von Pillau aus den Verſuch gemacht hat, nach Königsberg durch⸗ 

zuarbeiten, um ſo die Fahrt frei zu machen, hat unverrichteter 

Sache umkehren müſſen. a 

| © Königsberg, 4. Februar. Die Feſtungsbauten können 

in dieſem Jahre wegen des ſehr gelinden und milden Wetters 

ohne Unterbrechung geführt werden, und auch gegenwärtig ſind 
bei demſelben etwa 300 Erdarbeiter beſchäftigt, welche auf Accord 
arbeiten und dabei Gelegenheit finden, ihren Unterhalt zu ver⸗ 
dienen. Für die Banperiode 1859/60 ſind von der Feſtungs⸗ 
Baudirection 4 bis 5 Millionen Ziegeln auf Lieferung ausge⸗ 
ſchrieben worden. — An den Erweiterungen des ſtädtiſchen Tele⸗ 
graphen⸗Netzes wird noch immer fortgeſchritten, und namentlich 
werden auch die jenſeits des Pregels belegenen Stadttheile durch 
Telegraphendrähte mit der Hauptwache der Feuerwehr in Ver⸗ 

bindung geſetzt, zu welchem Zwecke bereits die nöthigen Einlei⸗ 
tungen und Vorarbeiten getroffen worden ſind. 

Marienburg, 3. Februar. (N. E. A.) Der freiwillige 
Feuerlöſchverein hat ſich heute reconſtituirt und zu feinen Vorſte⸗ 
hern die Herren Sudermann (Director), Döring, Regier, 
Rauch und Neudorff gewählt. Es wäre wünſchenswerth, wenn 
ſich jetzt recht Viele bei dieſem Verein betheiligten und freiwillig 
für das Gemelnwohl thätig wirkten, da ſpäterhin in Folge der 
binnen Kurzem ins Leben tretenden ſtädtiſchen Feuerordnung jeder 

Arbeitsſähige gezwungen werden wird, beim Löſchen ſelbſt Hand 
anzulegen. teldungen zu dem Bert werden noch von 
Sudermann entgegen genommen. 

Heute conſtituirte ſich in Dirſchau ein ländlicher Hypothe⸗ 
kenverein, bei dem ſich viele ländliche Beſitzer betheiligten. 

Elbing, 4. Febr. (N. E. A.) In ihrer geſtrigen Sitzung 
hat die Gascommiſſion die Röhrenlieferung vergeben. Es ſind 
ca. 7500 Centner Röhren zu liefern, wovon ein Drittel Herrn 


. 


Schichau, ein Drittel Herrn C. F. Steckel hier und ein Drittel allen jungen Lazareth-Aſſiſtenzärzten fehlen wird. 


Herrn Meyer in Königsberg zugeſchlagen wurde. Der Preis 
fol nur unweſen lich mit dem von engliſchen Fabrikanten gefor⸗ 
derten differiren und ca. 10 Sgr. pr. Centner unter dem An⸗ 
ſchlage bleiben. Die Kalklieferung wurde Herrn F. O. Hintz 
hier und die Grandlieferung Herrn Quintern hier zugeſchla⸗ 
gen. Die Lieferung der Steine und Ziegel hat Hr. W. Schulz 
übernommen. — Bei einem unſerer Kaufleute iſt geſtern ein Dieb⸗ 
ſtahl verübt und ſind aus dem im Geſchäftszimmer befindlichen 
Geldſchranke 500 Thlr. entwandt worden. Der Dieb hat zuver 
in einem anderen Zimmer eine Kommode erbrochen, in welcher 
ſich der Schlüſſel zum Geldſchrank befand. Wahrſcheinlich ift der 
Dieb ein im Dienſte des Kaufmanns befindlicher und ſeit geſtern 
flüchtig gewordener Laufburſche, der bereits früher wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtraft worden iſt. 
G. p. Thorn, 4. Februar. Laut heute empfangenem Telegramm 
iſt das Eis der Weichſel geſtern früh bei 3° 1“ Waſſerſtand bei Krakau 
in Bewegung gerathen; geſtern Nachmittag war die dortige Weichſel 
eisfrei und das Waſſer im Sinken. Bei Abgang der Depeſche 22“ — 
Hieſiger Waſſerſtand 2.10“ und wird nach Bromberg fortwährend Ge: 
treide abgeladen. — Im Freudenfeld'ſchen Prozeß ſind die Plai⸗ 
doyers und das Reſume heute beendigt und werden die Geſchwornen mor⸗ 
gen früh um 7 Uhr die Fragen erhalten, deren Beantwortung wohl in 
12 Stunden erfolgen dürfte, obgleich über 15%Fragen werden vorgelegt 


werden müſſen. — In Betreff des Tages, an dem die Neuwahl eines 


Abgeordneten für den Thorn⸗Culmer Kreis ſtattfindet, iſt noch nichts 
bekannt, auch ſoll der Wahlkommiſſarius noch nicht ernannt ſein. 


Beleuchtung der Vorſchläge des Dr. St ich 
zur Heorganitation der ärztlichen Armenpflege 
in Danzig. 

Die Vorſchläge des Dr. Stich vom 27. Januar er. (de⸗ 
ren Abdruck unter den Stadtverordneten vertheilt iſt) gehen dahin, 
daß die Arbeiten der bisherigen 5 Armenärzte künftig von Laza⸗ 
reth-Aſſiſtenzärzten unter ſeiner Leitung beſorgt werden müſſen; ſie 
bezwecken theils eine Centraliſation der öffentlichen Geſundheits— 
pflege theils eine Verminderung der ſtädtiſchen Koſten der ärztli— 
chen Armenpflege. 

Zu dieſem Behufe verlangt Herr Dr. Stich: 

1. Daß ſämmtliche Armen Krauke, deren Zuſtand es ge⸗ 
ſtattet, ſich Morgens zu beſtimmter Stunde im Lazareth melden, 
um dort ihre ärztliche Verordnung zu erhalten; 

2. daß diejenigen Kranken, die dort nicht erſcheinen können, 
dert ihre Erkrankung melden laſſen, um daun in ihrer Behauſung 
Beſuch zu erhalten; 

3. daß alle Krauke, deren Krankheit und häusliches Verhält⸗ 
niß es geſtattet, in ihrer Vebauſung behandelt, alle übrigen in 
das Lazareth aufgenommen werden. 

Dieſe Vorſchläge erſcheinen uns ſowohl unpractiſch als den 
ſtädtiſchen Intereſſen, denen fie dienen ſollen, undienlich. So 
löblich es iſt, den Koſtenauſwand der Kommunal-⸗Krankenpflege 
möglichſt ein zuſchräuken, jo darf dieſes Sparſyſtem doch nicht auf 


Koſten des Zweckes und der Dumanität ſich geltend machen, das 


ſtenzärzten überlaſſen und bei dieſem Theile das eben geſagte gel- 
te Wi — 2 * N 


her zu keinen Klagen Veranlaſſung gegeben! ihre Abweſeunheit bei 


der Bedürftigen nur durch den Rapport der Aſſiſtenzärzte kennen 
lernen; die Einwirkung des Oberarztes auf dieſe Aſſiſtenzärzte 


die Siechen vom Lazarethe ferne. zu halten! 


heißt, es darf den Armen den Gebrauch des Arztes und der Ar⸗ 
zenei nicht verſchräuken oder unmöglich machen. 2 
Während jetzt die kranken Armen in 5 Revieren zu ihren 
Armenärzten gehen, ſollen künftig ſich alle Krauke an einem Orte, 
der am äußerſten Ende der Stadt liegt, Morgens früh zuſammen⸗ 
ſinden. Nach dieſem Wege haben die Kranken ihrer Abfertigung 
zu harren; ſchon bei den Armenärzten, deren einzelne jetzt 30 bis 
20 Beſuche des Morgens empfangen, muß ein Theil der Kran- 
ken mitunter eine Stunde und darüber warten; bei dem ſtarken 
undrange aller Kranken und Boten derſelben nach dem Lazarethe 


wird der Zeitaufwand natürlich eher ein größerer als ein kleinerer 


ſein; die Lazarethapotheke, die Vormittags den Arzeneibedarf der 


Anjtalt ſeloſt zu beſorgen hat, kaun unmöglich gleichzeitig alle Re⸗ 
cepte der ſtärtiſchen Armen anfertigen; es werden daher die mei⸗ 
ſten Kranken ohne Medizin nach Hauſe gehen und zu ſpäterer 
Zeit zum zweiten Male den weiten Weg zum Lazarethe wegen der 
Wievizin ſelbſt oder durch einen Boten machen müſſen. 
Von dieſem regelmäßigen Betriebe will Herr Dr. Stich 
nur bei plötzlichen Erkrankungen mit erſichtlicher Gefahr eine Aus⸗ 
nahme dahin machen, daß ſolche Kranke auch zu anderer Zeit als 
des Morgens um den Beſuch des Lazaretharztes bitten können. 
Es liegt auf der Hand, daß dieſe Beſtimmungen die ärzte 
liche Hülfe den Kranken in ganz bedeutender Weiſe erſchweren, 
ja verſchränken. Es iſt ferner unzweifelhaft, daß bei der Weite 
der Eutferuung des Lazareths alle plötzlichen Unglücksfälle, alle 
nächtlichen Erkrankungen, ein großer Theil ſolcher epidemiſchen 
Erkrankungen, die eine ſchnelle Hülfe erfordern, den Privatärzten 
der Stadt anheimfallen wird, dieſe aber, die ihren Beiſtand nicht 
verſagen dürfen, keinen Grund haben, dergleichen Mühwaltun en 
ſich unentgeltlich aufbürden zu laſſen, mithin die tarifmäßige Be— 
zahlung von der Stadtcommune fordern können und werden. Wie, 
ſteht es dann mit dem Koſtenpunkte? e 
Prüfen wir jetzt näher die Gründe, die Herr Pr. Stich für 
ſeine Vorſchläge vorbringt. Herr Dr. Stich behauptet: | 
1) Die ſtädtiſchen Armenärzte ſollen als jüngere Aerzte erſt 
nach einigen Jahren der Armenpraxis die Fertigkeit zur Auwen⸗ 
dung billiger Arzeneien erlangen können, daher ſolche Fertigkeit 
nur auf Koſten der Kommune erwerben; die Oberleitung von 
Yazareth Aſſiſtenzärzten durch den Dr. Stich ſoll eine ſolche 
Lehrzeit unnöthig machen und daher zu Erſparniſſen führen. 
Wir antworten: Ein großer Theil der Kranken, näm⸗ 
lich alle betttlägrigen und in eigner Behr uſunz befindliche Kranke, 
ſieht der Dr. Stich gar nicht; es iſt für ihn unmöglich, neben 
feinem Yazarethdienfte und außer der Behandlung von mehr als 
100 ambulanten Armen-Kranken täglich noch 40 und mehr Be⸗ 
ſuche bei Armen-Kranken in ihren Wohnungen zu übernehmen 
oder gar zu thun. * b i a 
Das Urtheil des Pr. Stich über jenen großen Theil der 
Kranken iſt daher von der Erzählung feiner ganz jungen Affiftenze 
ärzte abhängig, auf eine billige Arzeneiverordnung in Betreff die⸗ 
ſer Kranken oder auf ein raſches Einüben dieſer jungen Leute hat 


die Oberleitung des Pr. Stich gewiß nicht mehr Eiuftuß als eine 


den ſtädtiſchen Armenärzten anempfohlene Armenpharmacopoe.“ 
Selbſt die ambulanten Krauken werden in ſo großer Anzahl 
täglich erſcheinen, daß die meiſten Herr Stich den jungen Aſſi⸗ 


2) Hr. Dr. Stich behauptet, daß Armenärzte eine unange⸗ 
brachte Weichheit erſt nach längerer Zeit verlieren und in ſolchen 


7 


Zeit unnütze Koſten verurſachen. l i 
Wir antworten: Eine ſolche angebliche Weichheit hat bis⸗ 


dem Dr. Stich iſt jedenfalls keine Bürgſchaft dafür, daß ſie auch 


In den meiſten Fällen wird Hr. Stich die Verhältniſſe 


kann daher nur allmälig wirken und bei dem ſehr wahrſcheinlich 
ſchnellen Wechſel der Aſſiſtenzärzte wird fie ſehr geringe ſein. 
3) Hr. Dr. Stich behauptet ferner, daß die Armenärzte 
als junge Aerzte ſich nur allmätig die nöthige Routine erwerben. 
Wir antworten: Dies gilt mindeſteus in demſelben 
Grade von den Lazareth-Aſſiſtenzärzten, deuen doch thatſächlich 
bei dem größten Theile aller Kranken die Behandlung obliegen 
wird (ſiehe zu 1). Da die Armenärzte als ſolche muthmaßlich' 
längere Zeit als die Aſſiſtenzärzte fungiren, fo gleicht ſich dieſer 
Nach theil nicht bloß aus, ſondern ſteht der größere auf Seiten des 
Projects. ; A y 2 
4) Hr. Dr. Stich behauptet, es beſtehe eine Oppoſition 
zwiſchen den Intereſſen der ſtädtiſchen Armenärzte und denen der 
Lazarethärzte, worunter das Lazareth ſelbſt leide. Die Ueberſen⸗ 
dung ungeeigneter Kranke in das Lazarcth, die Nichthinſendung 
geeigneter Kranke wird hierher gerechnet. Ob derartige Uebel⸗ 
ſtände exiſtiren, ob die Schilderungen des Hrn. Dr. Stich richig A 
find, werden, wie wir hören, die Hrn. Armenärzte beſondecs beleuch i 
ten, für uns iſt es klar, daß wenn derartige Uebelſtände exiſtiren, 


| fie ſicher wo anders einen Grund als in dem Geiſte der Armen? 
ärzte haben und daß ſie durch die Reformen des Dr. S tich 
keine Abhilfe erhalten können. 


Wo ſollen bei dem Mangel eines Siechenh 


deren Angehörige mittellos ſind, bleiben? Bis ein ſolches Siechen⸗ 
haus exiſtirt, wird es Hrn. Dr. Stich ſicherlich nicht gelingen, 


zeitweiſe in das Lazareth getrieben und der Armenarzt giebt, hie 
ſicher nur dem Drange der Umſtände nach. 15 

Wir erkennen den Uebelſtand an, wir beſtreiten aber, da 
er durch einen Wechſel des ärztlichen Perſonals beſeitigt werd 
könne. 

Daß endlich 0 N 
den mußten, außerhalb deſſelben e e ee 
in ganz vereinzelten Fällen vorgekommen ſeit; eine Derartige $ la 
it ganz neu; der angebliche Grund, daß die Armenärzte int 
eſſaute Beobachtungen machen wollen, iſt ſehr unwahrſchei 
ta jeder Laie weiß, daß die Armenpraxis nicht das Feld ger 
obachtung iſt. Ueberdies trauen wir uuſern Armenärzten die 15 
wiſſenhafligkeit zu, daß Ne die nicht ſchwierige Frage, DR 
Kranker im Lazareth a Wahrſcheinlichkeit ſchneller gem 
werde, ſich ſtellen und löſen werden. — ale ua 

8 wirklich das Lazareth ein medizinischer Ae 
pelkaſten (wie Hr. Dr. 755 ſagt) ab 8 1010 11 LT 
dies nicht die Armenärzte, ſondern andere arhe \ all aa 

5) Hr. Dr. Sim behauptet: Dis ſtädtiſch N Een 


* 


Andere chrouiſche Kranke, die wohl außerhalb des 
bebandelt werden könnten, werden durch Obdachloſigkeit, 1100 0 


1 


aufes epileptiſche 
oder ſchwind ſüchtige Kranke, die nirgends ein Unterkommen finden, 


1 
des Lazareths 


Krankheitsfälle, die im Lazareth behandelt were 1 


entbehren der Controle über die Thätigkeit der Armenärzte und 
deshalb ſei der Conſum der Arzeneien angewachſen. 
Wir antworten: Der wachſende Conſum an Arzeneien 
hängt von der größern Anzahl der unentgeltlich behandelten Kran— 
en ab, und die Zahl dieſer Kranken wird nicht von den Armen— 
ten, ſondern von den Bezirks-Armen-Vorſtehern, welche die 
reizettel geben, beſtimmt. Die Controle über dieſe Vorſteher 
ird und kann Hr. Dr. Stich ſchwerlich ausüben. Wie für 
je Freizettel eine beſſere Controle geſchaffen werden köune, läßt 
Dr. Stich unerörtert. 

6) Herr Dr. Stich behauptet als Kern ſeiner Vorſchläge, 
eine ſehr bedeutende Vern inderung des Koſtenpunktes herbei— 
eführt werde. 

Wir antworten: Die Zahlen, welche für das verfloſſene 
Jahr Erſparungen im Arzeneiverbrauche des Lazareths nachwei— 
fen, find für die vorliegende Frage nicht maßgebend. Wir er— 
knnen, auch wenn wir in Anſchlag bringen, daß das Jahr 1858 
ein ganz ungewöhnlich geſundes war und daß im Durchſchnitt 
er Kranke deshalb weniger Arzeneien zu ihrer Geneſung 
brauchten, zwar die verdienſtlichen Leiſtungen der neuen Lazareth— 
Oberärzte, Dr, Stich und Dr, Pohl dankbar an, müſſen aber 
nochmals darauf hinweiſen, daß der größte Theil der Armenpraxis 
künftig nicht von Herrn Dr. Stich, ſondern von jungen Aſſi— 
ſtenzärzten beſorgt werden wird; was aber Herr Dr. Stich da— 
durch, daß er dieſe Aſſiſtenten zu Erſparungen anleitet, leiſten 
will, leiſtet jeden Falls eben ſo ſicher und ſicherer eine den Armen— 

1 rzten beſtimmte gute Armenpharmacopbe. 

Mit Einführung einer folhen Armenpharmacopoe ſteht auch 
dem von Herrn Dr. Stich ausgeſprochenen Wunſche, die La za⸗ 
reth⸗Apotheke in eine Dispenſiranſtalt umzuwandeln, nichts ent 
gegen, mithin wird auch die damit verbundene Koſtenerſparniß 
neben dem Fortbeſtehen der Armenärzte ermöglicht. 

Wohl aber können wir nicht unerörtert laſſen, ob in dem 
Falle, daß die Vorſchläge des Dr. Stich ausgeführt werden, nicht 
in anderer Weiſe Mehrkoſten erwachſen könnten? Wir finden ſehr 
große Mehrkoſten in Ausſicht, denn mit der Einrichtung der Re— 
formen des Dr. Stich ſind Vergrößerungen der Lokalitäten noth— 
wendig; um täglich 100 —200 Armen-Kranke abzufertigen, braucht 
man Wartezimmer, welche fehlen; man will noch 4 neue Aſſiſtenz— 
irzte annehmen, für ſie braucht man daher Wohnungen. 
den bisherigen Klagen über Mangel an Localitäten wäre es wun— 
8 daß jetzt, wo ſchon die Räumlichkeiten für die anziehenden 
Diaconiſſen mit Opfern beſchafft werden müſſen, ein Ueberfluß 
ch vorfände. 

Werden die etwaigen Räume in ſchlimmern Zeiten aus— 
reichen? werden nicht koſtſpielige Bauten nothwendig werden? — 

Hat man erſt die Armenärzte abgeſchafft, ſo lenkt man nicht ſo 
leicht in das jetzige Syſtem zurück. 

7) Schließlich bezwecken die Vorſchläge des Dr. Stich eine 
Centraliſirung der öffentlichen Geſundheitspflege und die An⸗ 
bahnung einer Einheit in der Verwaltung dieſes Zweiges. In 
einer Stadt, in der die Polizei durch Königliche Behörden aus- 
geübt wird, iſt die öffentliche Gefundheitspflege und deren Einheit 
eine Sorge der ſtädtiſchen Behörden, vielmehr Aufgabe der Kgl. 
Staatsregkerung und ihrer Organe; mögen dieſe, wenn die Ein- 
heit fehlt, die nöthigen Einrichtungen treffen. Die ſchrecklichen 
Zuſtände, welche — Senke des Dr. Stich ſchildert, können, 

denn ſie exiſtiren, keinen Grund abgeben, die vorgeſchlagenen Re— 
formen, eren Erfolg auf jenem 8 wäre, 
wie in den Gebieten, welche die communale Hilfe verlangen, zu 
billigen. a ER 
Selbst die Vereinigung der ſtädtiſchen Armen-Krankenpflege 
mit dem Lazarethe wird nur eine zufällige ſein und bleiben, es 
handelt ſich gar nicht um eine dauernde Verbindung mit den La— 
zarethärzten als ſolchen, ſondern eben nur um eine augenblickliche 
Verbindung unter dem Dr. Stich, der gerade Lazareth-Ober⸗ 
arzt iſt, und glaubt, noch Zeit und guten Willen zur Sache übrig 
zu haben. N 
Ein Nachfolger des Dr. Stich dürfte dieſen Willen u. ſ. w. 
nicht haben, dann iſt die Reform nicht mehr haltbar. 
Selbſt die zeitige coordinirte Stellung der beiden Lazareth⸗ 
Oberärzte muß in der Aemtercumulation, die Herr Stich ſucht, 
gefährdet werden! 0 
Uuſerer Auſicht nach muß eine Commune ihre Verhältniſſe 
nicht auf die Exiſtenz einer einzelnen beſtimmien Perſon baſiren; 
Amt man die Vorſchläge des Dr. Stich an, jo bringt jede Er— 
krankung, jede Reiſe deſſelben die Armen-⸗Krankenpflege aus ihrem 
eleiſe und bei einem deſinitiven Abgange des Dr. Stich zer— 
fällt ſein tünſtlicher Bau in Staub. Dann müßte man zu ſach⸗ 
ichen Reformen ſchreiten und natürlich unter ſchwierigern 
Verhältmiſſen als jetzt. Wir handeln daher richtiger, wenn wir 
letzt ſchon ein rein perſönliches Interim vermeiden und ſchon jetzt 
zwedmäßige ſachliche Reformen machen. f 

ir bezweifeln nicht, daß bei einer richtigen Vertheilung der 
Dee ſich tüchtige Armen-Aerzte nach wie vor 
w Kr unterziehen werden; geben wir endlich eine Ar- 
men. Ph 10 5 N ſchaſſen wir endlich ein Siechenhaus, 
o werden alle die Mängel, die nicht wegen des jetzigen Syſtems, 
endern aus andern allgemeinern Gründen exiſtiren, beſeitigt 
werden. 52 
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Handels-Zeitung. 
(N. B..) Ccelegraphiſche Pepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 5. Februar, 3 uhr 17 Minuten, angekommen 
ubr 34 Minut: R Weizen unverändert, 48— 
8 Tolr. nach Qualität. — Roggen ſeſt, loco 47348 bez, 
debr. 40, Febe. März 46), Frühaur 46% Thle. — Spiri⸗ 
us ſchwankend, 11— Telr — Rüböl 154 Thlr. Br. 5 
len. Die Fondsbörſe zeigte ſich bei weichenden Courſen fehr 
lebaft. — Staate ſchuldſcheine 844. — Preuß, 43, Anle he 
12 —. Weſtp euß ſche Pfandbriefe 33% 82%, — Franzoſen 
Anke, No ddeutſche Bank 813. — ODeſterreichſche National: 
Anleibe 743. — Wechfel⸗ Cons London 6,204, 
h Pamburg, Freitag, 4. Februar, Nachmittag? 2 Ubr 30. Mir 
ten. Etwas feſter bei einigem Geſchäft. Schluß⸗Courſe: Stieglitz de 
0 102 Br. 5% Ruſſen —. Vereinsbank 97%. Norddeutſche Vant 
. (Magdeburg Wittenberg —. Nordbahn 555. Diecento 2%, 
Lenden lang 13 Pet. 2 Sh. not., 13 Mek. 27 Sh. bez. London 
1 Mt. 33 Sh. not., 13 Mk. 44 Sh. bez. Amſterdam 35, 90. 


Bien 80,50. 

u, Hamburg, Freitag, 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Mis 

uten. — Getreide markt. Weizen und Roggen unverändert und 

e. Oel ze Mai 283, Yor October 275. Kaffee, in Folge Nicbes 
aß 6000 Sack, meiſtens Rio. Zink 3000 


chte u bis 4 höher, U 
loéeo bis März 144. 

. Frankfurt am Main, Freitag, 4. Februar, Nachmittags 2 

e 30 Minuten. — Ungeachtet niedrigerer Rente lebhaftes Geſchäft in 

t rreichiſchen Effeeten. — Schluß⸗Courſe: Berliner Wechſel 105. 


“1 


Nach 


1 


Hamburger Wechſel 88%. Londoner Wechſel 1175. Pariſer Wechſel 
93%. Wiener Wechſel 1114. 3 Spa⸗nier 404. 1% Spanier 297. 
Kurheſſiſche Looſe 423. Badiſche Woſe 547. 

Wien, Freitag, 4. Februar, Mittags 12 Uhr 45 Minuten — 
Bei Abgang der Depeſche beſſer. Neue Looſe 97. — 43 % Metal⸗ 
liques 70,60. Nat.⸗Anleben 80,10. Staats Eiſenbahn⸗Altien Cert. 
230,90. Kredit⸗Aktien 213,90. London 104, 00. Hamburg 78,40. Paris 
41,40. Gold 104, 00. Silber —. 1 

London, Freitag, 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr, — Sil⸗ 
ber 61%. Conſols 9% 1% Spanier 29%, Mexicaner 19% Sardinier 
813. 5% Ruſſen 112%. 43% Ruſſen 99%, 

London, Freitag, 4. Februar. Getreidemarkt. Ge⸗ 
treide ſehr wenig Geſchäſt. 

Liverpool, Freitag, 4. Februar, Mittags 12 Uhr. Baum- 
wolle: 7000 Ballen Umſatz. Preiſe 4 — % höher als am vergange⸗ 
nen Freitag. Wochenumſatz 70,220 Ballen. 

Amſterdam, Freitag, 4. Februar, Nachmittags 4 Uhr. — 
Lebbaftes Geſchäft. — Schluß ⸗Courſe: Londoner Wechſel kurz — Ar, 
Wiener 18 kurz —. Hamburger Wechſel kurz —. Holländiſche 
In⸗tegrale 648, 

Amſterdam, Freitag, 4. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
unverändert, ſtille. — Roggen feſt, ſtille. — Raps Yr Frühjahr 78, 
Herbſt 72. — Rüböl Mai 423, October 40%, 

Paris, Freitag, 4. Febrnar, Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe 
blieb in Folge der erſchienenen Broſchüre „Kaiſer Napoleon III. und 
Italien“ in großer Aufregung. Die 3 4 welche Anfangs zu 67,10 
gehandelt worden, ſtieg auf 67,25, fiel bis 66,60 und ſchloß in etwas 
beſſerer Haltung zur Notiz. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 953 
eingetroffen. — Schluß⸗Conrſe: 3% Rente 66,85. 42% Rente 95,80. 
Oeſter. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 536. Credit mobilier⸗ et. 740. 


air Durchfehnitts - Marktprei e in Danzi 
vom 1. bis 31. 5 — 1859. 2 


In 


Höchſter. Niedrigſter. Durchſchnittes preis. 

Weizen der Scheffel 3 K ee Ga I g. 20 r. 2 &. 10 S. 
Roggen " 7 1 „ 23 " 1 „ 14 77 * 183% 
Gerſte „ „ 1 " 24 7 1 m 4 7 1 2 14 ” 
Hafer " 1 ” 6 „ 1 Drei 1 „ 3 „7 
gr. Erbſen 55 Pr 3 7 20 2 3 7 3 „ 10 „ 
. Erden „ alien W enen eee 
Kartoffeln 57 N 777 25 " rent 12 Nn 18 „ 
Speiſebobnen er Schfl. 5 „ 20, 4% — „ 4 „ 25 „ 
Weizenmehl „ „ 25°. ,, 
Roggenmehl " w 3 7 27 7 2 ” 20 7 3 7 85 77 
Der ſteng tue „ SM e e e, 2 „ nd, 2% 
Haſergrütze „ % 3 „ 20 „ ,, e e 
Buchw.⸗Grütze „ ren I 
Graupe in rn RE 
Ninpſteſſch Pfund — „ 6 „ — „ 3 „ — „ 43% 
e,, „ „ , 3 
Schweinefleiſchh „ — „ i, — „ 4%, — „ Ey 
Kalbfleiſch „ 7 8 8 e 5% „ 
Speck N BLM 8 7 — 6% BE NE 775 
Butter 5 1 ET 12 7 A; 7 WIR 04 7 
Talg Yır A. 20. nf 1. Wan 15,,, 18 7 227 „ 
gegofſ. Lichte r 8 — „ „ — „ 7% — „ 75, 
Frag, dee eee, un, eee ee 

ranntwein a 36 % Tr. ) \ ne 5 19 
Yr Ohm . ae 25 , 433 
A Quart — „ 3 „ / 2% mar De, 
Weißbier „ do e dl 0 u „ 10 „ 4 „ 10 5 
do. J%%%˙*ĩ 2 en, 2 5, nn Zum 
Braumbier „ Tonne „ 0% 4-10 „ e, 10 
do. „ner „ n hn 
Heu 1 v Ge: 1 „ 10 ” 1 rl 1 „ 14 „ 
Stroh 77 Schock 9 11 8 * N 8 1 15 2 
e 000 FARM ann 720", 
Fichtenholz „ " 7 Te, 5 e 6 8 
Landtaback * A 3 * En 3 1 3 ” 
Reis 118 A ya 
Producten⸗Märkte. 

* Danzig, 5. Februar 1859. Bahnpreiſe. ; 

Weizen 118/26 —13¼ % nach Qual. von 474/65—86/90 Kr, 


Roggen 124—1308 von 48-52 22 

Erbſen von 708082 ¼ Ar. 

Gerſte kleine und große 100/105 50 —52½ Hr. 

Hafer von 31/32 34/35 r. 

Spiritus 153 % und auf Lieferung 154 % bezahlt. 

Getreidebörſe. 
Luft. Wind S.⸗W. Unbedeutendes Geſchäft an heutiger Börſe, 8 Laſten 
Weizen iſt der ganze Umſatz und davon nur . 315, für 125 blau⸗ 
ſpieig bekannt geworden. 

og gen Yr 1308 52 Gar 

Spiritus ſehr feſt, Kleinigkeiten nur vorhanden und Ioco 15% 

Ag. Montag zu liefern 15% & bezahlt 


Wochenbericht. 

Danzig, 4. Februar. Im Getreide Geſchäft ging hier in dieſer 
Woche wegen ſchr ſchwachen Zufuhren wenig um. — Weizen blieb bei 
der unverändert matten Stimmung der auswärtigen Märkte auch hier 
ohne Anregung, doch waren gute hellbunte und feine Gattungen für 
das Inland gefragt, für ſehr kranke Sorten dagegen ſchwache Kaufluſt. 
— Roggen fand mäßige Frage, feine Qualität für das Inland geſucht. 
— Gerſte war zum Conſumo 157 früheren Preiſen verkäuflich. — Hafer 
behauptete ſich im Werth. — Weiße Erbſen blieben in ſchöner Qualität 
geſucht. — Es wurde bezahlt für: Weizen, ſehr kranken bunten 122— 
127 4 50, 55—60 , beilbunten 124-126 50—60 Gr, beſſeren 
doch kranken bunten 125 — 126 / 6065 9%,,ä hellbunten 125—127 u 
614,05 68 Gr, 130-131 @ 71 73% Ge, mit etwas Keim hellbun— 
ten 127 8 7072 Gr, 1304 7680 Ar, buntglafigen 130— 131 K 
74773 Hr, gefunden fein hochbunten 185 @ 90 r, er Schfl. — 
Roggen loco e 130 g ſchweren gefunden 52—527 %, leichter und 
kranker 503514 r. Yır Schfl. — Gerſte, kleine gelbe 109 2 
43—46 g, 112 4749 9%, weiße 1124 5051 Hr, große 
gelbe 112, 45—48 %. — Hafer 65—76 4 30—35 % — Weiße 
Koch Erbſen 76.82% — Futter ⸗Erbſen 68—74 % — 
Graue Erbſen 98.—100. % Yar Schfl. — Spiritus hal in dieſer 
Woche eine feſtere Haltung gewonnen und wurde mit Ag. 15% Yr 
00% Tr. bezahlt. ö 


Elbing, 4. Februar. (Orig. -B der Danz. Ztg.) Witterung: 
milde, hübe Luft. Wind Norden. Die Zufuhren von Getreide find 
gering, die Preiſe aller Artikel bei geringer Kaufluſt ſchwach behauptet, 
mit Ausnahme von Gerſte, die etwas im Preiſe gewichen ift. 

Spiritus ziemlich ſtark zugeführt. 

Bezahlt und anzunehmen ift: Weizen mehr oder minder ausge 
madhien 119322 48 —70 Gr, body und wWeißbunt mit wenig Keim 
127/320 7078 e, weißbunt ganz geſund 132,33 8384 % — 
Roggen geſunder 520% 0 c 46-51 , kranker 3 —1 Gr, bei leich- 
tem wicht auch 2 K. weniger. — Gerſte kleine zum Malzen 
10% 12% 404 u, do. Futter, 94-1058 32.38 , große ge- 
ſunde 100%111% 4048 Se — Hafer 60—758 28754 I — 
Eroſen weiße 68-77 . — Bohnen 60-65 I, 

Spiritus bei Partien mit % 154 bezahlt. 

Königsberg, 4. Februar. Wind: N. W. +20, 
flau, loco hochbunter 128 — 1342 75—85 J. B., bunter 
4 d 80 . B. 129—132 75278 ya 
0-18 % B. — Roggen unverändert flau, loco 118-1997 48.49 
123 126% 4950 %. B., 125 49% ge bez., 127—1308 51— 
52 % B., 127-1288 50% Ar. bez., Hebei. 503 B., 49% 
G., Mai 43, 6 B., 48 G., Mai⸗Juni 4) %. B., 48 Ai. G., 
Juni 49 ½ 99 B., 451% G. — Gerſte loco große Malz: 105—1154 
47-54 r. B., Heine IT—1102 46-52 % B., Futter- 106—110 
u 40 — 4 %. B. — Haſer loco 6880 35 40 . B., 707 
35 r bez., Frühj. 50 0 38 % B., 37 G. — Erbſen loco weiße 
Koch, 72 — 8 gar B, Futter- 66-70 % B., graue 95—110 J B., 
11 75 7885 gu. B. — Bohnen loco 70 . B., 67 9% G. — 


icken 95—105 V. B 
Leinſaat loco feine 112-1188 85-95 Ihr: B., do. mittel 
55—70 % B. 
Kleeſaat loco tote rd 35 n B., weiße 5—7 Ar, B. 


— Weizen 
126 — 134 
bez., rother 128—1340% 


108-1120 75—82 %. B., ord. 100110 7 


Wetter: trocken mit mäßigem Froſt und klarer 


Re B. 


‚18% G. 


Au der Börſe. Weizen ſtille, er Frühjahr 83-8587 gelber 
62½ Ag B., 62 G. — Roggen matt, loco 772 447 & bez., ge⸗ 


B., r Februar 
14% bez., ur 


2 
Mai 19/20 203. % bez, 20% B. 20 G, Mai Juni 200, — 
20½ 3, bez U. B., 20% G., Juni-Juli 20521 9%. bez. u. B., 20% 
G., Juli⸗Auguſt 214 — 217 % bez. u. B., 21% G. 

Mehl ſtill vernachläſſigt. Weizenmehl 0. YA g, 0. u. 1.4 
4% 3, Roggenmehl 0. 3½—3 , O. u. 1. 3133 9786 


See- und Stromberichte, 


Memel, 3. Februar. (C. H. Jürgens.) In Frachten wird hier 
wie gewöhnlich um dieſe Jahreszeit, nur wenig gemacht, weshalb wir 
noch ca. 50 Schiffe unbefrachtet hier liegen haben und für Schiffe, die in 
auswärtigen Häfen liegen, Frachtofferten nicht zu erhalten ſind. 

Seit dem 25. v. Mts. konnten nur zwei hier liegende Schiffe: nach 
Montroſe zu ds per Ton Flachs, nach Stockton zu Is per Load fichtene 


Balken befrachtet werden. g 
gef anhaltend ſtür⸗ 


„Die Witterung war bier feit dem 1. Januar cr. 
miſch und die See ſo unruhig, daß man a von der 


nuar eine u 
Ya, am 24. eine 3 
30 


Fonds⸗Börſe. 
Berlin, 4. Februar. 
Berlin-Anh. E.-A, 107 B. 106 Staatsanl. 56 101 B. — G. 
Berlin-Hamb, 104% B. 1034 G. | do. 53 95 B. — G. 
Berlin-Potsd,-Mgd.126 B. 125 G. Staatsschuldsch. 843 B. 843 6. 
Berlin-Stett, 105 B. 104 G. Staats-Pr.-Anl. 1174 B. 1167 6. 
Oberschl. Litt-A. u. C. 127 B. 126 G. Ostpreuss. Pfandbr, 82% B. 827 6. 
do. I.itt. B. 1185 B — 6. Pommersche do. — B. 85 G. 
Oesterr.-Frz.- Stb. 1473 B. — G. Posensche do. — B. 99 6. 
Berlin-Stett. Pr.-Obl. — B. — 6. do. do. neue, 893 B. 891 G. 
do, II. Em. 84% B. 837 G. Westpr. do. 834 B. 82% G. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 103 G. do. neue 90% B. — G6. 
do. 6. K. 108 B. — G. Pomm, Rentenbr, — B. 93 G. 
Russ.-Engl., Anl, — B. Posensche do. 92% B. — G. 
Russ,-Poln. Sch,-Obl. 864B.85%G,|Preuss. do. 934 BB. 93 G. 
Gert. Lit. A. 300 ll. 94 B. 93 8. Preuss. Bank-Anth. 1394 B. — G. 
do. Litt. B. 200 fl. — B. 22 6. Danziger Privatb. 833 B. — G. 
Pfdbr..n. i. S.-R. — B. 893 6. [Königsberger do. — B. 833 6. 
Part.-Obl. 500 fl. 893 B. — G. Posener do. 823 B. — G. 
Dise.-Comm.-Anth. 102% B. — 6. 


Freiw. Anl. 100% B. 1003 6. 
Staatsanl. 5% /4/88/67 101 B, — G.] Preuss. Handelsges. — B. — G. 
B., 142 


Wechſel-Cours vom 4. Februar: Amſterdam kurz 1425 

G. do. do. 2 Mon. 142% B., 1425 G. Hamburg kurz 152 B., 151 
G., do. do. 2 Mon. 151% B., 151 G. London 3 Mon. 6, 201 B., 
6, 19 G. Paris 2 M. — B., 19%, G. Wien, öfter. Währung, 
2 Monat 963 B. 953 G. Augsburg, ſildd. Währ., 2 Mon. —, — B., 
56,20 G. Frankfurt a. M, ſüdd. Währ. 2 Mon. —— B., 56,22 8. 
Leipzig 8 Tage — B., 903 G., do. 2 M. — B., 9a G. 1 
burg 3 Woch. 102% B., 1024 G. Bremen 8 Tage — B., 1093 G. 


Die hier anuweſende öſterreichiſche National⸗Sänger⸗Fami⸗ 
lie Haug, welche nach den uns vorgelegten Zeugniſſen und Rex 
zenfionen überall mit dem ungetheilteſten Beifall fich hören ließ, 
hat für kurze Zeit hier Aufenthalt genommen und wir glauben 
nur eine Pflicht zu erfüllen, wenn wir das Publikum auf ihre 
Produetionen befonders aufmerkſam machen. Herr Haug beſitzt 
nach dem Urtheile der Voſſiſchen Zeitung einen markigen Baß⸗ 
Bariton und fein Vortrag zeugte von höherer muſikaliſcher Bil⸗ 
dung; dabei iſt er ein Zitherſpieler erſteu Ranges. Die beiden 
mitwirkenden Damen haben durch liebliche Erſcheinung und glok— 
tenreine Stimmen in Berlin einen Eindruck erzielt, wie er bei 
fogenannten Alpenſängern noch nie erlebt wurde. 


Die dem Deichverband der Falkenauer Niederung zugehörigen, im 

Königlichen Forſtrevier ee, Schutzbezirk Laſſek ꝛc. d 
N Stück 
Kiefern Sägeblöcke und Bauholz werden am 
7. Februar cr., Vormittags 10 Uhr, 

im Gaſthauſe des Herrn Eruſt in Skurez meistbietend gegen gleich 
1 Zahlung verkauft, wozu Käufer hierdurch ergebenſt eingeladen 
werden. 

Adlich Liebenau, den 21. Januar 1859. 


Der Deichhauptmann 


Diehm. 


2550 


Lebens-Verſicherungs-Actien-Geſellſchaſt 
„Germania“ in Stettin. 
Grund⸗Capital 3,000,000 Thaler. 


Verträge über alle in dieſe Branche gehörigen Verſicherungen 
werden vermittelt und Proſpeete, wie jede Auskunft ertheilt durch den 
Generalagenten Emil Tesmer, Frauengaſſe 50, 

die Hauptagenten Carl Roggatz, Firma Roggatz & Ostermann, 
Hundegaſſe 61. 

5 Ad. Pischky, Firma Ballerstädt, Pischky & Co., 
} 3 Hundegaſſe 57. 
die Specialagenten or. Böckmann, Anlerſchmiedegaſſe 17. 


55 @®tto Neumann, Guteherberge b. Danzig. 

7 A. F. Schlesier, Zeisgendorf b. Dirſchau. 

5 Albert eimer, Firma Reimer & Schmidt 

5 in Elbing. 

5 Fr. Stresan in Marienburg. 

15 Bud. Benckendorf in Farthaus. 

Carl Langer, Kreisſchreiber in Neuſtadt. 

7 r. Schmidt. Gerichtsſek. in Marienwerder. 

7 IR ud. MMiess in Graudenz. 

70 &. I.. Foppe in Straßburg. 

. Carl Gehrmann in Culm. 

0 G. Manerho in Thorn. 

1 Labes, Bllreauaſſiſtent in Konitz. 

10 Christ, Gerichtsſek. in Dt. Crone. 

40 Isidor Kitten in Jaſtrow. [2689] 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntmiß, daß wir in 

Danzig 


Herrn Carl Roggatz, Firma Roggatz & Ostermaun, 
„ Ad. Pischky, Firma Ballerstädt, Pischky & Co. 
zu Hauptagenten und 
Herrn Fr. Böckmann 


zum Special⸗Agenten der „ ⁰nMA NIA, ernannt haben. 
Stettin, den 1. Februar 1859. 
Der Verwallungsrath Die Direction 
der Lebens-Verficherungs-Actien-gefelfchaft 
„ER MHAVIA“ in Stettin. 


Fratzdorff⸗Schillow. Dr. Amelung. 
Abel. Brumm. Karkutſch. Zittelmaun. 
Thoel. v. Lewitz. 20 


In Wien erſcheint und iſt bei uns zu haben: 
ußeſtunden. Illuſtrirtes Sonntagsblatt. Mit 


beziehen: 

Eine Wanderung durch die Kreiſe Bromberg, 
Wirſitz, Chodzieſen, Czarnikau, zur Feſtſtellung 
der geographiſchen und geognoſtiſchen Verhältniſſe des 
Netze⸗Diſtricts, im Auftrage des landwirthſchaftlichen 

Centralvereins von E. Uhlenhuth. 

8. Geh. Preis 25 Sgr. 
Danzig, Januar 1859. A. W. Kaſemann. 


* 2 * 
Für die Herren Drennereibefiber. 

Durch mehrere Jahre meiner Nachforſchungen iſt es mir gelungen, 
einen Apparat der beſſern Conſtruction herzuſtellen, welcher für die 
Herren von großem Vortheil iſt, und jeder Apparat, er ſei einer Con⸗ 
ſtruction, welcher er wolle, mit geringen Koſten danach einzurichten geht. 
Es ſtehen mehrere Apparate von dieſer Conſtruction theils neu, theils 
umgeändert in verſchiedenen Gegenden, wo ſich jeder Herr ſelbſt über⸗ 
zeugen kann, und gebe gern auf frankirte Anfragen nach Wunſch 
Auskunft. l 

Erſtens geben dieſe Apparate keinen Lutter mehr, welcher auch 
nachtheilig iſt für die Spiritus⸗Ausbeute, wie er auch für das Vieh 
unter dem Futter ſchädlich iſt, und man erzielt dadurch mehr Ausbeute 
an Spiritus, ½ bis 1 pCt. pr. Quart Maiſchraum. 

Zweitens geht dieſes Brennen ſehr ſchnell, ſo daß man bequem 
1000 Quart Maiſchfüllung in einer Stunde abbrennen kann, ſo daß 
bedeutend an Fenermaterial, wie auch an Arbeitslohn erſpart wird und 
der Spiritus ſehr rein und ſtark nach Belieben gezogen werden kann; 
ſo daß die Koſten ſehr bald wieder erſetzt ſind. Dieſer Apparat läßt 
ſich ſehr leicht bedienen und iſt bedeutend einfacher als alle andern. 


ſorgfältigſter und billigſter Bedienung. 


VCari K. S. Arndt, 
Brodbäukengaſſe No. 40, 
Glas-, Fayence- und Porcellan-Wanren- 
Alandlang. 
Herrmann Dyck, 
Lanuagaſſe 51. 


Seide, Wolle, Baumwolle, Band, Polamenfir-, geſtrickle und gewehle 
Ilrumpf-Waaren, Gummiſchuhe, Schirme, Corſets, Herrembäfdje, ſeidene 
Tücher, Cravatlen und Tragbänder, 

A. Fast, 

Colonial- und Delikateffen-Handlung 


l Langgaſſe 34. 


W. Reimann, 
[2643] Kupferſchmiedemeiſter zu Genthin. 


Evang., kath., reform. und Militair⸗ 
Geſangb 


Bibeln, Teftamente und Aufſatzbücher für Coufirmanden. 
Die neueſten Damentaſchen, Portemonnaies, Eigarren— 

Etuis, Brieftaſchen, Briefmappen, Notizbücher, Albums 

Poeſies, Papeteries, Kalender, Gevatter- und Hochzeits⸗ 

karten, Gratulationskarten und Briefe, Schreibe und 

Briefpapier, Converts, Stahlfedern, Siegellack und Schul: 

ſchreibehefte empfiehlt billigſt 

2003) J. L. Preuss, Portchaiſengaſſe 3. 


Feuerfeſte und diebesſichere 


Geldſchränke, 


verfertigt won / 


2 * * 
C. F. Schoenjahn in Danzig, 
Vorftädfifcher graben 25 und Poggenpfuhl 5 

Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß bei mir Geld— 
ſchränke jeder Größe neueſter Conſtruction im Preiſe von 50 
Thlr. an ſtets vorräthig zu haben find und werden Beſtellun— 
gen nach außerhalb in franco an mich gerichteten Briefen in 
kürzeſter Zeit prompt ausgeführt, ebenſo auch Reparaturen reell 
beſorgt. 2376] 

Echten Bordeaux: Wein 125 Ir, echten Jam, Num 15 u. 
20 Gr, Däuiſchen Rum 12 Gr, feinen weißen Num 12 Gr, 
pro Flaſche; feinen Java⸗Kaffee, gemahlenen und Brodzucker, 
div. Sorten Thee billigſt, eine gute Sorte Cabauuas⸗Gigarren 
135 Se, Flora⸗ Cigarren 11 %. pro Mille, ſowie Fenchel in 
guter Waare offerirt H. Engel, Hundegaſſe 47. 2379 


S— —— 


nalwaagen zu jeder Tragkraft, gut und 
ſtark gearbeitet, werden auf ein Jahr Garantie, ſo wie auch jede 
andere Gattung Waagen verfertigt. Schließlich bemerke ich noch, 
daß Reparaturen aufs Dauerhafteſte und Yilligfte ausgeführt werden, 
auch werden daſelbſt Desmer auf Zoll Gewicht verändert. 


Gentimal: und Decimahı 


licher, | 


(2375) Mackenroth, 


Deeimalwaagen-Fabrikant, Töpfergaſſe 17. 


Frunss de Mienast. 
Puchbinder und Lederwaarenfabrikanten, 
Jopengaſſe 29, au der Bentlergaſſe, 
halten ſtets ein Lager von Büreau-Artikeln, Handlungs: und 
Notizbüchern ꝛc. 


Carl Heydemann, 
Tapeten, Teppich: u. Ronleaur⸗Handlung 


Canggaſſe No 53, Ecke der Peutlergaſſe, 
nahe dem Rathhauſe. 


Hal. LoewWens 
Seide, Band⸗, Garn⸗ und kurze Waaren-Handlung. 
Lauggaſſe 65, 
vis-a-vis der Poſt. er 
Aufträge von außerhalb werden pünktlich ausgeführt, 


ER 


otillon⸗Orden, 
Ballſächer wie hübſche Nippesſachen empfiehlt billigſt 
[2694] J. L. Preuß, Portchaiſengaſſe 3. 


Brauchbare Spiritus⸗Gebinde in Eiſenband 
von 4: bis 500 Quart Inhalt, find bei 
Giese & Becher in Bromberg zu haben. [2690] 


Wald⸗Samen. 
Kiefern à Centner 70 Thlr., à Pfund 22 Sgr. 
Fichten 7 12 * 75 2 77 
Lärchen N 2. = 2 
von friſcher beſter Keimfähigkeit, verkauft der Forſtverwalter Gärtner 
in Schönthal bei Sagan, Niederſchleſien. 2634] 


Waldſamen. 


und I gereinigt, die der Nadelhölzer ahgeflügelt. Preisverzeich⸗ 
niſſe 


Concert im Vathsweinkeller 
von der Alpenſänger-Familie 
Haug, 


aus dem Oberzillerthal im bayriſchen Hochgebirge. 
Aufang Sonnaben? 7% Uhr, Sonntag 8½ Uhr. 


[2687] utrée 235 Sgr. 


Weiß's Lokal am Olivaer Thor. 
Sonntag den 6. und Montag den 7. c. 
National-Concert, 


von der rühmlichſt bekannten Geſellſchaft Haug aus dem Oberciller: 


Ich wobne jetzt Breitgaſſe 122, 1 Treppe hoch (Eingang von 


der Junkergaſſe), und bin täglich von 8—10 Uhr Vorm. u. 2--3 Uhr 


Nachm. daſelbſt zu ſprechen. 5 5 
| Dr. Findeiſen, 
2394] ER NR 
en Mühlenmeiſter an Mühlenbauer, 
verheirathet, ſucht eine Stelle als Mühlenverwalter oder Led: 


müller. Zuverläſſigkeit wird nachgewieſen. Durch wen? theilt die Expe⸗ 
dilion dieſer Zeitung mit. [2645] 


Redigirt unter Veraulworllichkeit des verlegere, Druck und Derlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Geschäfts- Empfehlngs- Harte kr Dunzig. 


Die nuterzeichneten Firmen von bewährtem Nufe erneuern hierdurch die gemeinſchaftliche Zuſicherung 


r . 0 * ** * * * 8 
Leon Saunier's Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur, 
„ Lauggaſſe 20, nahe der 
empfiehlt ihr reichhaltiges Bücher-Lager in allen Wiſſenſchaften. 
NB. Aufträge nach Auswärts werden ſofort effectuirt. 


ROBERT HOPPE, 


Colonial- und Delikateſſen⸗Waaren⸗ Handlung, 


en gros & en detail, 


i Preitgaſſe No. 17 und Canggaſſe der Poſt gegenüber. 


Poſt, Dr 4 


Budelph Mischke, 1 
Kohlenmarkt 22, um hohen Thor, 1 
hält ſortirtes Lager von Eiſen- und Stahlwaren, emaillirten und 
verzinnten Koͤchgeſchirren, Baubeſchlägen, Ofenthüren ꝛc. 

- Mode-Alagazin für Herren 

von Moral c Hanow. 

Lager fertiger Herrenkleider, Shleepſe, Crapatten ꝛc., ſowie von 

Stoffen im neueſten Genre, worauf Beſtellungen aufs ſolideſte ! 
ausgeführt werden. x 
Schubert & Meiler. 

3 Lauagaſſe 29, 10 
empfehlen ihr Lager von ſächſiſchen, franzöſiſchen und engliſchen A 
Spitzen, Tüll, Slickereien, Gardinenzeugen und Möbelſtoffen, fo . 

wie Weißwaaren aller Art ꝛc. ꝛc. | 

J. C. von Steen, 

Holzmarkt No. 27. 28. 
Material-, Porcellan-, Fayence- und Glas-Handlung. 
F. K. Weber, 
Buch- Kunſt- und Muſtkalien-Handlung 
nebst Musikallen-Leih-Iustitut und belletristischem Lesezirkel, 

Langgasse No. 78, 


empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen. 
— 


. A. Eimmer mann, 
vormals J. Joſty, 
CONDIETOREH, 
Langenmarkt No. 8. 


Zum 1. März wird ein Comptoir 
nebſt Zubehör geſucht. Gefällige Adr. 
werden unter E. J. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 4 

. 


Für die Hinterbliebenen des in Alt⸗Chriſtburg 
mordeten Forſtbeamten gingen bei uns ein: von Hrn. X. 
1 Thlr., von einer fröhlichen Gefellichaft im Gambriuus 
4 Thlr. 10 Sgr. In Summa 21 Thlr. 10 Sgr. } 

Fernere Beiträge erbittet ; we 
Expedition der Danziger Beitung. _ 
Familien: Anzeiger. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. Zimmermeifter Peters (Königsberg). — 

Hrn. Dr. Sperber (Königsberg). — Hru. Stahlenbrecher (Brom? 

berg). — Eine Tochter: Hrn. Hauptmann Krampff. — Hrn. In“ 

ſpector Wolfeil (Gottſchalk). — S. Meyer (Königsberg). — Hrn 

Oberlehrer Dr. Schwidop (Königsberg). — Hru. Kaufm. Hub 

pu e — Hm. F. Bluhm (Damerau). 

Berlobungen: Frl. Emma Hintz mit Hrn. Aſſiſtent Robert Hoeſig 
(Graudenz). — Frl. Julie Schoeppenthau mit Hrn. Theodor Kauſch“ 
(Mahnwitz). — Frl. Emilie Vohlmeiſter mit Hru. J. Demich 
(Trier⸗Königsberg). — Frl. Bertha Müller mit Hrn. Kreisſetretalt 
Müller (Wehlau). m 

Todesfälle: Frau Marie Wichert, geb. Arig (Elbing). — Ein Söhn 
chen des Hru. H. Merten (Schnitenſteg). — Franziska Nemenowelhrf 

4 J. — Bürgermeiſter Krauf (Lötzen), 50 J. — Gutsbeſ. Schu“ 

mann (Grunau), 56 J. — Prediger Groß (Elbing), 65 J. — 6.4 

W. Klünfeldt (Stolp), 70 J. — Frau Oberſt von Wittke (Kolberg). 

80 J. — Frau Chr. Göhring, geb. Witt (Bromberg), 81 J. 7 

Juſt.⸗Dir. Cramer (Marienwerder), 89 J. 

reer na 


Tages: Anzeiger. : x 
} 5 Sonnabend, den 5. Februar: 
Gewerbehans. 2. Abonnenents-Soiree von Wilh. Rehfeldt. Para“ 
dies und Peri von Robert Schumann. 
Nathsweinkeller. Concert der Alpenſänger⸗Familie Haug. 
Walhalla. Abend Coneert. f 
Scheerer's Reſtauration. Harfen-Eoncert. | 
Hötel garni. Harfen- und Violin-Concert. 49 
Sonntag, den 6. Februar: u 
Spliedt's Winterfalon. Concert. 4 Uhr. Pr 
Theater. Gaftdarftellung der Solotänzerin des Dresdner Hofthenen 
Frl. Henriette v. Bose. — Robert der Teufel. Oper in 5 Alt 
von Meyerbeer. 


Nathsweinkeller. Abend Concert der Alpenſänger-Familie Haug. 

Walhalla. Mittag- und Abend-Coneert. N 
Schügenbans, Concert 5 Uhr. * 
Seheerer's Meftanration. Harjen: Concert. Pa 
Asstel garni. 
Weiß's Lokal, 


Anfang 3 Uhr. 
Montag, den 7. Februar: 
St. Annen⸗Kirche. Miſſions⸗Verſammlung. 
Theater. ee See des Frl. b. Boſe. — Nelv 
ruſſiſche Waiſe. Schauſpiel in 2 Akten von Seribe. — Die 
geliebt zu weden. Liederſpiel in 1 Akt. 


Harfen- u. Violin Concert. . A 
Nachmittag. Concert der Alpenſänger-Familie Haug 


» 


pie 
unf 


A f A 
Augekommene Fremde. 1 
Den 5. Februar: 5 

Euglisches Haus: Dr.med. Preuß, aus Dirſchau, Kauſl. Sture, 
Stettin, Schneider a. Bremen, Klein u. Tobias Jacobh a, Blau N 
Koppel a. Mühlhauſen, Geble a. Limbach, Grunemann a. N den 
Hötel de Berlin: Kaufl. Scheel a. Berlin, Hermſtädt a. Wa Da 
burg, Mielke aus Worms, Henſel a. Leipzig, Swinger a. Ha 7 
ſtadt, Kuhn a. Elberfeld, Scharfenorth a. Mainz. 


5 0 
Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ. Ficht a. Bonin, Kaufl. Herb al 
Stettin, Heiſen a. Frankfurt a. M., Oekonom Sietz aus 1 
Golmkau. „ Aolda, 
Schmelzer's Hötel: Kauft. Ledermaun a. Berlin, Langrat a. f 
Rittergutsbeſ. Domrill u. Frau u. Tochter a. Kl. Borkau⸗ rdt, 
Reichholdt's Hötel: Müßlengutsbeſ. Pieske a. Pr. Stargak““ 
Kaufmann Steinert a. Schmölle, Hofbeſ. Herms a. Bellmig eſiher 
Deutsches Haus: Kaufm. Klein u. Fam. a. Rheda, Guts beſts 
Raſchke a. Lauenburg. N Kö⸗ 
Hötel d'oliva: Kaufl. Fürſtenberg a. Neuſtadt, Hoffmeiſter e. 
nigeberg, Fauſeloff a. Berlin, Dee, Bütow a. Treptow gie aus 
Hötel de St. Petersburg: Alpenſänger Haug und Fam 
Ober⸗Zillerthal. ns . 
(Hierzu eine Beilage. 


| 


* 


! 


Beilage zu No. 213 der Danziger Zeitung, 


Die Vilainſche Hypothekenkaſſe⸗ 

Wir haben in der geſtrigen Nummer unſerer Zeitung indem Bez | 
richt über die Sitzung des Gewerbe-Vereins der über die Vilainſche 
Hypothekenkaſſe gehaltenen Vorträge mit dem Bemerken erwähnt, die⸗ 
ſelben heute vollſtändig zu bringen. Der erſte, an welchen fi) die Dis— 
cuſſion anſchloß, war der von Herrn Reichenberg und laſſen wir den: 
ſelben nachſtehend folgen: 

Von der Handels⸗Section des ſehr ehrenwerthen Gewerbe-Vereins 
aufgefordert, über Hypotheken-Verſicherung und jo weit mir die Mittel 
zu Gebote ſtehen, über die Vilain'ſche Hypothekenkaſſe insbeſondere, 
Mittheilungen zu machen, erlaube ich mir hiermit der geehrten Ver— 
ſammlung Folgendes vorzutragen! 


Was man unter Verſicherung überhaupt verſteht, dürfte wohl 


Keinem der Herren Anweſenden ferne ſein, doch erlaube ich mir es an— 
zuführen! 


Unter Verſicherung iſt der Vertrag zu verſtehen, den zwei Parteien 
ſchließen, wodurch die eine eine gewiſſe, irgend welchen Gegenſtand 
treffen könnende Gefahr gegen eine von der andern Partei zu ger 
währende Vergütung, gewöhnlich Prämie genannt, übernimmt. — 
Ob der Schadenerſatz von einer Perſon oder von mehreren — Ge— 
ſellſchaften genannt — geſchieht, iſt der Sache ſelbſt ganz gleichgiltig 


ungen, die ſich theils nach der Art der Verſicherung, theils nach den 
abei vorkommenden einzelnen Vorfällen richten und denen ſich beide 


be es beſtehen zwiſchen Verſicherer und Verſicherten gewiſſe Bedin⸗ 


Theile unterwerfen. 


Verſicherer wird diejenige, dieſer beiden Parteien, welche die 


a Verſicherung giebt, alſo Sicherheit leiſtet, und Verſicherte, die— 
lenige Partei, welche die Verſicherung empfängt, benannt. 


Es giebt nun vornehmlich 2 Verſicherungs-Syſteme: 
1 Verſicherungen durch Actiencapital gegründet als Geſellſchaften, 
3 welche den Gewinn und Verluſt theilen. 
) Verſicherungen auf Gegen- oder Wechſelſeitigkeit, als Geſellſchaften 


1 gegründet, welche ſich unter einander ſelbſt verſichern. 


Die Gegenſeitigkeit kann den Verſicherten gefährlich werden, wenn 


} der Umfang des Vereins nicht die erforderliche Größe erreicht hat, oder 
wenn einzelne hohe Verſicherungsobjecte angenommen werden, die im 
Falle des Verluſtes, die Kräfte der einzelnen Mitglieder überſteigen. 


Dahl 


Es iſt darum bei gegenſeitigen Vereinen unbedingt nöthig, daß die 
der Mitglieder eine große und die ſicher zu ſtellende Summe in 
Bezug auf die einzelnen Riſicos im Anfange eine kleine ſei, damit bei 
eintretenden Unglücksfällen der Antheil, welcher auf das einzelne Mit: 
glied entfällt, nicht zu hoch kommt. Hieraus geht hervor, daß diejenigen 
Gegenſeitigkeits-Geſellſchaften, wenn ſonſt ihre übrigen Einrichtungen 
auch gut find, zu den beſten zählen, welche die größten und ausgedehn⸗ 
teſten ſind, und daß es gefährlich iſt, bei ſolchen zu verſichern, die nicht 


; die gehörige Ausdehnung erlangt haben. Das Maaß dieſer Ausdehnung 
1 laßt ſich in Zahlen nicht genau beſtimmen, da ſehr viel dabei auf den 
Umfang und den Betrieb des Geſchäfls, wie nicht minder auf die Höhe, 
bis zu welcher ein einzelnes Riſico in Verſicherung genommen wird, 


ankommt. 

Keine Staatsregierung ſollte daher die Wirkſamkeit einer Gegen: 
ſeitigkeits⸗Geſellſchaft geſtatten, wenn nicht vorher ſchon eine jo große 
Anzahl von Mitgliedern zuſammengetreten iſt, daß den Betheiligten aus 
der Verſicherung keine Gefahr entſtehen kann, und da dies in den meiſten 
Fällen faſt zur Unmöglichkeit wird, ſo giebt es wohl nur ein Mittel, 
die Bildung eines ſolchen Verbandes ohne Gefahr für die Mitglieder 
zu ermöglichen, und dieſes ift: gleich von vorn herein einen Sicherheits: 


fond zu bilden, aus welchem die etwa eintretenden größeren Bedürfniſſe 


gedeckt werden können, und welcher in ſpätern Jahren aus einem Theil 
der zu bildenden Ueberſchüſſe — Reſervefond — nach und nach zu er— 
ſetzen iſt. — 

Die Zweige der Verſicherung find verſchieden und giebt es See-, 
Feuer ꝗ„ Lebens- und andere Verſicherungsbranchen, von denen die 
See⸗Verſicherung zu den älteſten zählt, weil deren Nothwendigkeit ſich 


zuerſt herausſtellte, eine der wichtigſten Verſicherungsbranchen iſt die 


ſchon vor circa 10 Jahren von Herrn Dr. Maſius angeregte, jedoch 
erſt in neueſter Zeit durch Herrn Dr. Engel ins Leben gerufene Hypo⸗ 
theken⸗Verſicherung. 

Herr Dr, Engel hat über dieſelbe eine ſehr werthvolle Denkſchrift 
verfaßt, welche ich zum Theil für dieſen Vortrag mit benutzt habe. 

Was kann wohl großartiger, was nützlicher gedacht werden, als 
dem Realcredite eine Stütze zu geben, die ohne Zweifel vollkommen be⸗ 
fähigt iſt, ihn nicht blos zu befeſtigen, ſondern auch bei allen denkbaren 
Wechſelfällen der Zeiten vor gänzlicher Erſchütterung zu bewahren? 
Wie mancher Grundbeſitzer hat in dem letzten Jahrzehnt, wo die Zu: 
ftände des Nealcrevits ſich immer mehr verſchlechtert haben, und die 
Klagen uber die wachſende Schwierigkeit, auf Hypotheken Darleihen zu 
erhalten, von Tag zu Tag häufiger geworden ſind, und wo ein unge⸗ 
heurer Theil der auf Hypotheken ansgeliehenen Kapitalien gekündigt 
wurden und ſich der Speculation, theils des in Ausſicht geſtellten höhern 
Zinsgenuſſes, theils der mehrern Sicherheit wegen, zuwandten, den 
Vettelſtab ergreifen und Haus und Hof verlaſſen müſſen! Derartige 
Unglücksfälle in Zukunft zu verhüten, dem Kapitaliſten ſeine Zinſen 
und das Kapital zu garantiren, den Schuldner im ruhigen Beſitz ſeines 
Eigenthums zu laſſen, dem wucheriſchen Treiben gewiſſenloſer Agenten 
ein Ende zu machen und dergleichen, das iſt der Zweck der Hypotheken— 
Verſicherung, das ſei das hohe Ziel ſolcher Verwaltung, die eben darum 
gewiß auch auf die thatſächlichſte Unterſtützung aller hohen Staatsbe: 
hörden und auch aller Kapitaliſten rechnen dürfte, 

Sie erſehen hieraus, daß es kein gemeinnützigeres Unternehmen, 
als das einer Hypotheken-Verſicherung giebt, und es wird gewiß jeder 
ſich zu ſolcher Anſtalt hingezogen fühlen und mit uns ein weiteres 
raſches Vorgehen dieſes für das engere und weitere Vaterland jo hoch 
wichtigen Inſtituts wünſchen, um jo ſchnell als möglich die Aufgabe: 
„die Verbeſſerung der Lage des Grundcredits“ zu löjen. 

Auf erſte Hypothek, d. h. gegen mündelmäßige Sicherheit iſt zu 
allen Zeiten Geld zu haben, doch iſt Niemand gern bereit, auf Grund⸗ 


beſitz über 50 % und ſchwerlich mehr wie 60 4 ſeines Ertragswerthes 


zu leihen, fo daß 40 % des Grundbeſitzwerthes nur einen ſehr mittel: 


mäßigen Ertrag erzielen, während wenn dem Grundbeſitzer noch eine 
weitere, ſichere und verhältnißmäßig billige Beleihung ſeines Grund⸗ 
eigenthums zum wirthſchaftlichen Verkehr zu Gebote ſtände, er einen bei 
Weitem größeren Ertrag zu erzielen im Stande ſein würde; denn einem 
jeden Grundbeſitzer dient das auf fein Grundſtück aufgenommene Kapi⸗ 
tal, als Betriebskapital. Der Landwirth bedarf deſſen, außer zur Er— 
werbung von Grundbeſitz, zu Meliorationen, nach Unglücks 
fallen zu raſcher Reparatur des Schadens und dergleichen. — 


Beſitzt er einiges Vermögen, jo ſoll ihm der Realcredit das Betriebs: 


Sonntag, den 6. Februar 1859. 


—— — 


riſch verpfändet, und mit dem darauf erhaltenen Kapitale nunmehr die 
Verbeſſerungen in feiner Wirthſchaft ausführt. Thut er dies, und in der 
Mehrzahl der Falle geſchieht es, jo hat der gewährte Grunderedit die 
Wirkung, daß die Güter intenſiver bewirthſchaftet, in Folge deſſen die 
Production reichlicher und die Nahrungsmittel billiger werden. 

In den Städten kommt es zum Oeftern vor, daß die Hypotheken⸗ 
ſchulden ſchon bei der Erbauung der Häuſer contrahirt werden, dergeſtalt 
daß ein guter Theil von Häuſern nur mit geborgtem Gelde erbaut wird. 
Das iſt keinesfalls ſehr erwünſcht. Indeſſen ſo lange reiche Kapitaliſten 
ſich nur ſchwer entſchließen werden, Miethwohnungen zu bauen, ſich erſt 


mit den Lieferanten und Baugewerken, dann mit den guten und ſchlechten 


Abmiethern herum zu ärgern, nach jedem Sturm und Wetter Schäden 
auszubeſſern, bei irgend verdienſtloſer theurer Zeit Miethszinsverluſte 
ruhig zu erdulden, den größten Theil der von Staats- und Gemeinde: 


wegen ausgeſchriebenen Oblaſten zur größern Behaglichkeit der Miether 


auf ſich zu nehmen — ſo lange wird es auch Leute geben, die mit frem— 


dem Gelde ſich dem ſorgevollen, dennoch aber höchſt nützlicher und ge- 


radezu unerläßlichen Geſchäfte des Häuſerbauens in Städten unter: 
ziehen. Indem ſie es thun, und zwar lediglich in Ausſicht auf einen 
mäßigen Unternehmer⸗Gewinn, tragen ſie weſentlich zur Verwohlfeile— 
rung eines unentbehrlichen Subſiſtenzmittels, der Wohnung, bei. 
Je weniger aber der Zuſtand des Grunderedits dem Geſchäfte des Häu— 
ſerbauens Vorſchub leiſtet, je mehr das Kapital dem ſtädtiſchen Grunde 
befiger entfremdet wird, um in Fonds und Effecten, in Actien und Pri— 
oritäten ein bequemeres Unterkommen zu ſuchen, deſto mehr muß aus 


Mangel an hinlänglichen Neubauten der Preis der Wohnungen ſteigen, 
und die Wohnungsnoth nicht nur der kleinen, ſondern auch der mitt- 
leren und wohlhabenderen Leute wachſen. Die gegenwärtige Zeit liefert 


den Beweis für die Richtigkeit dieſer Behauptungen, denn die Woh: 
nungsmiethe iſt in den letzten 10 Jahren um mehr als 50 % geſtiegen. 

So wirkt alſo der Grunderedit ganz unmittelbar auf unſere erſten 
Lebensbedürfniſſe, auf Nahrung und Wohnung, ein. Was hilft es 
nun, daß Kleidung, Heizung und Beleuchtung und der Verkehr billiger 
werden, wenn die Preiſe für Nahrung und Wohnung immer mehr ſtei— 
gen und durch ſolches Steigen auf ein Steigen der Löhne in allen übri— 
gen Gewerben und mithin wiederum eine Theuerung in den Erzeugniſ— 
ſen derſelben veranlaßt wird? 

Als das unzweifelhaft geeignetſte Mittel uun, den Grunderedit zu 
heben, den Werth des Grund und Bodens nicht blos zu erhöhen, fon: 
dern auch weit circulationsfähiger zu machen, iſt die Hypotheken— 
Verſiche rung, deren Weſen darin beſteht: 

„Die Beleihung der Grundſtücke nach einem Betrage bis etwa 80 % 
ihres reellen Werths dadurch zu ermöglichen, daß eine Geſellſchaft ge— 
gen feſte Prämien die Sicherheit dieſer Darlehne garantirt, für deren 
Erſatz aufkommt, wenn ſie bei einer Subhaſtation, Expropriation oder 
Deterioration verloren gehen ſollten, und — je nach dem Ermeſſen 
der Geſellſchaft — dem Gläubiger ſelbſt den Antrag auf Zwangs⸗ 
verſteigerung erſpart, indem die Geſellſchaft ihm unter gewiſſen und 
ſpeciell vereinbarten Umſtänden gegen Ceſſion ſeiner Forderungen 
das Capital voll und baar auszahlt, falls er nach Ablauf der Kündi⸗ 
gungsfriſt nicht ohne Weiteres in den Beſitz deſſelben gelangen ſollte.“ 

Die Wirkung dieſer Verſicherung iſt einfach die, daß durch dieſelbe 
alle Hypotheken auf gleiche Bonität erhoben werden und daß jede 
Hypothek den Gläubigern gegenüber dann gleich ſicher iſt. Außerdem 
wirkt die Verſicherung aber auch noch dahin, daß in Folge dieſer Sicher— 
heit und im Hinblick auf die leichte Realiſirbarkeit jeder Hypothekenfor⸗ 
derung Darlehen auf Hypotheken leichter zu haben und wegen der dar: 
gebotenen Garantie auch minder der Kündigung unterworfen ſein 
werden. 

Indeſſen aus der Bezeichnung des Weſens und der Wirkung 


der Hypothekenverſicherung leuchtet ſofort ein, daß fie hauptſächlich von. 


zwei Bedingungen abhängig iſt: 


1) von der unzweifelhaften Garantie der Geſellſchaft oder der Anz 


ſtalt, welche die Verſicherung vermittelt und f 

2) von der möglichſt niedrigen Prämie für die Verſicherung. 

Das Erſtere liegt vornehmlich im Intereſſe der Gläubiger, das Lep: 
tere in dem der Schuldner, auf welche ſich nothwendig die Zahlung der 
Prämie abwälzt. 

Was die Garantie anlangt, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß 
eine gut fundirte Actiengeſellſchaft mehr Bürgſchaften für richtige Er: 
füllung der eingegangenen Verbindlichkeiten darbietet, als eine Gegen: 
ſeitigkeits-Geſellſchaft, deren Sicherheit erſt in jeder Branche mit dem 
Umfange des Geſchäftes wächſt, wie ſolches ſchon vorhin bemerkt iſt. — 
Ein durchaus neues Geſchäft wie das vorliegende aber, bei welchem 
muthmaßlich blos die Hypothekenſchuldner, die ſich gegenſeitig Verbin— 
denden ſein würden, dürfte, nur als Actiengeſellſchaft organiſirt, Aus— 
ſicht auf Erfolg haben; natürlich um ſo mehr dann, wenn letztere von 
den angeſehenſten Geldnotabilitäten ins Leben gerufen, ihr Geſchäfts⸗ 
betrieb von den ehrenhafteſten Männern überwacht wird und ihre Ge: 
ſchaͤfte ſelbſt von einem Directorium geleitet werden, deſſen Mitglieder 
mit dem Verſicherungsweſen vertraut, im Geſchäftsleben erfahren, 
Jahre lang über alle Specialitäten ihrer Aufgabe nachgedacht haben und 
dennoch mit dem Wichtigſten ausgerüſtet ſind, was zur erfolgreichen 
Durchführung derſelben gehört. 

Die zweite wichtige Bedingung des Erfolgs iſt die der Aufſtellung 
feſter Prämien. Es iſt vielfältig zur Erörterung gekommen, ob man 
bei dem Mangel an Erfahrung im Hypothekenverſicherungsgeſchäft ſelbſt 
ein ſolches ſofort mit feſter Prämienleiſtung ins Leben rufen könne und 
ob nicht aus dieſem Grunde die Gegenſeitigkeit empfehlenswerther ſei. 
Allein man hat ſich wiederum jagen müſſen, daß bei der Ungewißheit 
der Höhe der Prämien blos die ſchlechtern Hypotheken zur Verſicherung 
gelangen, mithin große Schäden und große Nachſchüſſe gleich Anfangs 
unausbleiblich fein werden. Iſt in Folge deſſen dem Grundſatz der 
feſten Prämien der Vorzug zu geben, ſo handelt es ſich nur noch um die 
Höhe der Prämie. Die Erfahrung giebt zwar ſchon ſehr werth— 
volle Winke zur Bemeſſung derſelben an die Hand, doch kann dieſelbe 
nicht abſolut daraus abgeleitet werden. Denn in der Erfahrung zeigt 
ſich eben das, was durch die Verſicherung vermieden werden ſoll: eine 
große Anzahl von Subhaſtationen lediglich aus der Unmöglichkeit ent: 
ſprungen, zur gewiſſen Zeit Geld auf Hypotheken zu erhalten, wenn eine 
ſolche unglücklicherweiſe gekündigt ward. 

Sorgfältig bearbeitete Statiſtiken der Subhaſtationen von Hypo⸗ 
theken find mit zum Grunde für die Feſtſtellung der Prämien gelegt, 
doch fo ſchätzbar die Ergebniſſe dieſer mühſeligen und koſtſpieligen Ar- 
beiten auch ſind, ſo bieten ſie leider deshalb kein unbedingtes Anhalten 
dar, weil eben die Hypothekenverſicherung andere Zuſtände ſchafft. — 
Nach der einen Seite: höhere Beleihung, alſo auch — nach jetzigen Be⸗ 


vor Kündigung, alſo verminderter Anlaß zu Subhaſtationen und darum 
verminderte Gefahr vor Verluſten durch dieſelben. 

Die Gefahr eines Verluſtes an hypothekariſchen Darlehnen iſt durch 
und bei der Subhaſtation um ſo geringer, je richtiger und zutreffender 
die Taxationen und Werthsermittelungen der Grundſtücke waren, wor⸗ 
auf ſolche Darlehne haften und verſichert wurden. Dieſen Schägungen 
iſt deshalb die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden — tüchtige, wohl: 
chabenve, zuverläffige und jeder Beſtechung unzugängliche Männer in 
den verſchiedenſten Theilen des Landes müſſen ihre guten Dienſte, im 
Intereſſe der Sache, der Geſellſchaft offeriren. 

Als allgemeinſte Regel iſt in der Dr. Engel'ſchen Denkſchrift nach 
den gemachten Unterſuchungen aufgeftellt, daß eine Hypothekenverſiche⸗ 
rungs-⸗Anſtalt (die genaue Prüfung der Pfandobjecte vorausgeſetzt) in 
keiner Weiſe ihrer Cxiſtenz zu nahe tritt, ſondern im Gegentheil noch 
mit anſehnlichen Vortheilen arbeitet, wenn fie im großen Durchſchnitt 
und vorläufig von der nothwendigen Unterſcheidung zwiſchen Land: und 
Stadtgrundſtücken und allen ſonſtigen Specialitäten abgeſehen, hypo⸗ 
thekariſche Darlehne auf Grundſtücke überhaupt bei einer Schulden⸗ 
belaſtung 
1. von unter bis 10 pCt. ihres Werthes mit 0,4 (00) Thlr. pCt. Prämie. 


| 
| 
| 


2. 77 77 77 20 77 7. 77 77 0,5 (5) 7 7 7 
3. 7 über 20pCt. 30 7 [7 [7 2 0,658) ” 7 7) 
| = nu 3 22 40 „ 7 77 77 0,8 (0) 7 7 ” 
| 5. , „. 40 „ 50 7 7 ” [2 1,0 (1) , ” [73 
| 6, [23 IR 50 „ 60 „ 77 ” [23 2,5(24) " , [73 
T nn 60 7 70 ZZ ” " 7 5,0 (5) " ” ” 
| 8, WA 70 77 80 „ ” ” 7. 7,5 (71) 7 . 7 


in jeder einzelnen Darlehnsclaſſe verſichert. 

Man geht dabei nämlich von der Vorausſetzung aus, daß von hy: 
pothekariſchen Darlehnen gleicher Größe auf Grundſtücken, wenn ſie 
daſſelbe 
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durch Subhaſtation total verloren gehen. Dieſe Vorausſetzung iſt eine 
ziemlich ungünſtige und wenigſtens in den Hypotheken bis zu zz der Be: 
laſtung in keiner Weiſe bewahrheitet. Denn bei einer Rentenanſtalt, 
die im Laufe von ca. 16 Jahren mehr als 14 Millionen Thlr. Capital 
auf Hypotheken gegen mündelmäßige Sicherheit dargeliehen hat, ſind 
zwar mehre Male Subhaſtationen vorgekommen, aber noch kein einziges 
Mal hat die Anſtalt bei einer ſolchen einen Verluſt erlitten. 

Nach Vorſtehendem würde für ein Grundſtück von Thlr. 10,000 
Taxwerth bei einer Belaſtung bis Thlr. 8000 für die volle Verſicherung 
derſelben Thlr. 183 oder ca. 27 72 Mille pro anno zu bezahlen fein. 

Die Prämien, welche nach den Verhältniſſen im Königreich Sach⸗ 
ſen hingeſtellt ſind, dürften ebenſo wie die Prämien der Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften für die einzelnen Theile eines Landes höher oder 
niedriger ſein; auch kommen möglicherweiſe die Verluſte durch Feuer 
an den Gebäuden, welche gewöhnlich einen Theil des Hypothekencapi⸗ 
tals in Anſpruch nehmen, noch in Betracht, ebenſo wie die Verwaltungs⸗ 
koſten und dergleichen. . 

Man ſieht hieraus, daß die Hypothekenverſicherung nicht blos eine 
vortreffliche Sache in volkswirthſchaftlicher Hinſicht, ſondern auch in 
Vorausſetzungen. i 
finantieller Hinſicht iſt, und zwar trotz aller gemachten ungünſtigen 

Dies über Hypothekenverſicherung überhaupt, nun wollen wir zu 
der im September v. J. von Herrn Vilain in Berlin geſtifteten „all⸗ 
gemeinen Hypothekenkaſſe“ übergehen. 

Es wird wohl ein Jeder von dem Beſtehen dieſer „Allgemeinen 
Hypothekenkaſſe“, welche mehrmals in der Zeitung Erwähnung fand, 
Kenntniß, und Mancher mitunter auch Specielleres darüber erfahren 
haben; ich habe, ſoweit es mir möglich war, dieſer Sache beſonderes 
Intereſſe gewidmet und unter andern auch Gelegenheit gehabt, den In⸗ 
haber der Kaſſe, Herrn C. Vilain zur Zeit feiner Anweſenheit in Zope 
pot perſönlich kennen zu lernen. 

Aus den Mittheilungen, die Herr Vilain dem landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereine in Zoppot gemacht hat, ſoll dieſes Unternehmen auf Ge⸗ 
genſeitigkeit beruhen. 

Was vorhin von Gegenſeitigkeits-Geſellſchaften ohne erforderliche 
Ausdehnung refp. genügende Garantiemittel geſagt iſt, unterlaſſe ich 
hier näher zu berühren, ebenſo daß die ſich gegenſeitig Verbindenden 
(die Verſicherten) bei dieſem neuen Verſicherungszweige nur die Hypo⸗ 
thekenſchuldner fein würden; die Garantie aber, welche eine Actien— 
Geſellſchaft bietet, und beſonders wenn letztere von den angeſehenſten 
Geldnotabilitäten ins Leben gerufen ift, bleibt überwiegend. 

In dem mir vorliegenden Proſpecte der Vilainſchen Hypotheken⸗ 
kaſſe heißt es zwar, daß dieſes Unternehmen mit den erforderlichen 
Mitteln ausgeſtattet iſt, worin dieſe Mittel aber beſtehen, iſt mir 
nicht bekannt geworden ungeachtet vielfacher Bemühung, ich kann nur 
mittheilen, daß Herr Vilain den landwirthſchaftlichen Verein in Zop⸗ 
pot, von welchem vielfach nach der nöthigen Sicherheit Seitens der 


Sicherheit liegt in der Kaffe ſelbſt, fie kann nie Bankerott machen.“ 
Nach 
a 
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Auch muß ich hier noch erwähnen, daß dieſe „Allgemeine Hypothe⸗ 


kenkaſſe“ des Hrn. Vilain durchaus keine Gegenſeitigkeitsgeſellſchaft, 
ſondern nur eine Commandit-Geſellſchaft iſt; der des Regulativs und 


am ‚ 1 
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„ * I 
N 12 des Contracts ſprechen dies deutlich aus, indem in erſterem § ge: Das Aufgeſtell lautet wie folgt: 1 — „Das, was Engländer und Ausländer in gleicher Weiſe 
ſagt iſt, daß eine ſolidariſche Verhaftung des Einen für Alle und Alle 1889: er zu hören begierig find” — ſagt die „Times“ —, „iſt die Ans 
für Einen in keinem Falle stattfindet, und in letzterem § iſt von den nö⸗ | Thlr. 6,000,000 A 4% GC. 3 lr. 270,000 ſicht, welche die leitenden Mitglieder der einzigen vollſtändig freien 
thigen Vorkehrungen für den Todesfall des Herrn Vilain geſprochen, 5 " Sinfen 1 Jahr d pCt. 13.500 Verſammlung in Europa über den drohenden Friedensbruch zwi⸗ 
movon man aber für jetzt nichts Beſtimmtes erfährt, ſondern erſt nach ——ů— ſchen den beiden großen militäriſchen Kaiſerreichen Frankreich und 
Jahresfriſt erfahren ſoll. Das Weſen der Commanditgeſellſchaften RN n Thlr. 283,500 Oeſterreich ausdrücken werden. Werden unſere Staatsmänner 
hängt aber mit der Perſönlichkeit des Geſchäftsinhabers eng zufammen gekündigt e von 6 Millionen ad ihre Stimme für die Nationalität erheben? Werden die Männer, 
und alle den Geſchäftsinhaber treffenden Calamitäten berühren das zwar Thlr. 100,000 pr. ult. Debr, 59 welche durch ihre Begabung und durch ihre im Parlamente gelei⸗ | 
Unternehmen ſelbſt jo ſehr, daß es jedenfalls beſſer wäre, ſolche Unter: 00 000 Thlr. 100,000 pr. alt. Juni 60. ? teten langen Dienſte das Vorrecht haben, zu Europa und zu der 
nehmen nicht Commanvit-Gefellichaften zu überlaſſen, ſondern nur] 15, ab gekündigte LE, 100,000 Welt als die anerkannten und beglaubigten Organe der öffent— 

Aetien⸗Geſellſchaften die Conceſſion dazu zu ertheilen. Ich erinnere [Thlr. 5,900,000 Beſtand alt. December 59:2... Thlr. 183,500 lichen Meinung Englands zu ſprechen, Anſichten Ausdruck geben, 
hierbei noch an das Schicksal, welches die Credit-⸗Geſellſchaft „Ceres“ 1860: welche die ſchon beinahe auflodernden Kriegsflammen noch mehr 
durch den Bankerott ihres Geſchäftsführers Herrn Dünnwald ge: Thlr. 6,000,000 Zugang a 4 pCt. Thlr. 270,000 anſchüren und noch einmal den furchtbaren Strom einer franzöſi— 
troffen hat! — Jahresbeitrag von 6,000,000 4 pCt. „ 30,000 ſchen Invaſion auf die lachenden Fluren Italiens loslaſſen? oder 

Ferner tritt noch der Umſtand hinzu, daß während die rationelle Thlr. 483,500 wird ſich die Stimme Englands, wie in vergangenen Tagen, füt 
Hypothekenverſicherung ſehr wohl zwiſchen der größeren und minderen Zinſen 6 Mon. bis alt. Juni 60 5pCt. „ 12,100 m en = ee und für 5 Zugelung derer ver 

Gefahr bei höherer oder geringerer Hypothekenbelaſtung einen Unter- „ur —— xehmen laſſen, welche, gleichviel unter welchem Vorwande, in der 
ſchied macht, die „Allgemeine Hypothekenkaſſe“ des Haun Vilain da; Thlr. 11,900,000 ab . Thlr. 495,600 Fremde einen Abzugs-Canal für heimiſche Verlegenheiten ſuchen 

gegen alle Hypotheken bei der Annahme der Verſicherung völlig gleich . 100,000 gekündigte. „ 100,000 und im Begriffe ſtehen, über die ganze Menſchheit die Strafe an 

erachtet, denn jeder Theilnehmer muß ſich verpflichten, mit ſämmtlichen Thlr. 11,800,000 Thlr. 395,600 verhängen, die mit Recht diejenigen trifft, welche in die Hand 

Hypothekenſchulden beizutreten, während, wenn ihm eine Hypothek ge⸗ Zinſen eingelöſter Thlr. 100,000 eines einzigen Mannes die Macht gelegt haben, ſo furchtbore 
kündigt wird, die Vilainſche Hypothekenkaſſe nach $ 11 des Regula⸗ 6 Monat 5p6t. 5 2,500 Unheil anzurichten. Es laufen allerlei Gerüchte über dieſen Ger 
tivs erſt prüft, ob dieſe gekündigte Hypothek auch in den Grenzen der WD eee geunſtand um, und wenn wir nur die Hälfte von dem, was und 
Summen liegt, für welche die Kaſſe verpflichtet iſt einzuſtehen, denn been Thlr. ene zu Ohren kommt, glauben wollten, ſo müßten wir annehmen, daß 
uͤberſchuldete Hypotheken, ſowie ſolche, die wegen nicht pünktlicher Binten ee r. 200.0 5 . Auſichten zu Tage kommen könnten, welche, wie wir die Frage ee 
Zinszahlung gekündigt werden, iſt Herr Vilain nicht verpflichtet zu 1 785 3 Thlr. 200,000 ſtehen, weder mit Heilighaltung der Verträge und einer verſtändi— 
bezahlen, ſondern ſollen dieſe nach $ 10 des Regulativs nur amortifirt anna. . 50 I ie zen a ar den Anjichten 

werden. Thlr. 413,000 der bei Weitem überwiegenden Mehrheit der beſitzenden und ge? 

Abgefeben d enn Alen, würde bie — 85 gekündigt 9e von Thlr. 11,800,000 bildeten Volksclaſſen Englands übereinſtimmen. Die, welche 

r gau e den a ie e de e 1 
Fonds beſitzen, da vorläufig nur Diejenigen beitreten dürften, welche Thlr. 196,500 pr. alt. Debr. 60 dmarn de bas Megpel gegenüber geihehen i mit Frankreich 
gleich einen Vortheil, d. h. eine ihnen gekündigte Hypothek aus der Thlr. 196,500 pr. ult. Juni 61 dem Zwecke verbünden können, Oeſterreich zu vermögen, daß 
Kaffe gedeckt erhalten wollen, und auf dieſe Weiſe käme die Kaſſe bald . 196,500 ab gekündigt pr. 31. Debr. 0. . . 1098,00 e feine italienifche Politik in gewiſem Grade mopificire, und da | 

1 


in den Fall, ihren übernommenen Verpflichtungen nicht prompt nach— Thlr. 11,603,500 Beſtand ult. Debr. 60. . .. Thlr. 216,500 Na Nm age Ba 
kommen zu können, ſelbſt dann nicht, wenn, wie im Proſpectus ange⸗ 1861: die Wagſchale des Fortſchritts werfe. Vielleicht tritt 5 im 
nommen, auch nur der 30ſte Theil der verſicherten Hypotheken gekün⸗ Thlr. 600,000 Zugang 4 pCt. . Thlr. 270,000 Parlament auf, der ein Bedauern darüber ausdrückt, daß man 
digt würde, wie ich ſolches durch die hier folgende Berechnung aufſtelle, Jahresbeitrag von 12 Mill. 3 pCt. „ 60,000 dieſen Weg nicht eingeſchlagen hat und daß es del allen = 3 
unter Berückſichtigung der mir gewordenen Mittheilung, daß die Vi⸗ 5 Fr Fr Fer 546 500 | den und durch keine Bundes m es Se 
lainſche Hypothekenkaſſe bereits Thlr. 120,000 gekündigter Hypothekeu A ee DRD Zur. See f i genolleniaaft er | 

5 Zinſen 6 Monat ö pCt.. . .. Thlr. 13,700 macht gefeſſelten Fraukreich überlaſſen worden iſt, alle möglichen 


bezahlt haben ſoll! — 2 5 it der italieniſch iti Rz \ 
l 1 3 . . Zinſen eingelöſter Thlr. 396,500 mit der italieniſchen Politik zuſammenhangenden Projeete auszu⸗ 
In dem Proſpectus der Vilainſchen Hypothekenkaſſe iſt unter 6 Monat 5 pCt. 105 N Pe 9,900 führen, welche Ehrgeiz oder eine giftige Lage der Dinge * 
„Erläuterungen“ als Beiſpiel eine Hypotheken⸗Verſicherungsſumme ——— als rathſam erſcheinen laſſen mögen. Frankreich nimmt ohne 
von Thlr. 6,000,000 und als Kündigung davon der 30ſte Theil, alſo: 2 12 Zhle. 79000 | Zweifel in dieſem Angenblick eine gewaltige Stellung ein. Es 
Thlr. 200,000 angenommen; es würde hiernach bei einer Kündigung eee gekündigt pr. 30. Juni 61. * verfügt über eine Dampferflotte, die eben ſo ſtark iſt, wie die 
von Thlr. 120,000 Hypotheken nur eine Verſicherungsſumme von Thlr.] Thlr. 17,407,000 Thlr. 373,600 unſrige, und wir glauben nicht, daß der „Conſtitutionnel“ über? 
3,600,000 erforderlich ſein. Ob dies ausreichend iſt, wollen wir gleich Zinſen 6 Monat 5 pCt. tz 9,300 treibt, wenn er Frankreich, falls es alle ſeine Kräfte aufbietet, die | 
jenen: 4 ER Zinſen eingelöſter Thlr. 593,000 Fähigkeit zutraut, mit beinahe einer halben Million Mann ins 
Diejenigen Grundbeſitzer, welche ihnen gekündigte, verſicherte Hypo | 6 Monat ö t. „ 14,800 Feld zu rücken. Auf denen, welche über dieſen Gegenſtand ſpre 
theken aus der Caſſe gezahlt erhalten wollen, müſſen für das erſte Jahr Thlr. 3,197 700 chen, laſtet eine furchtbare Verantwortlichkeit. Was uns ſelbſt 
volle 5 pCt., wovon 3 vt. zum Verwaltungsfond fließt, bezahlen, alſo gekündigt: 34 pCt. Thlr. 580,000 i angeht, jo nehmen wir keinen Anſtand, zu behaupten 1 daß Eng⸗ 
von gekündigten Thlr. 120,000 Hypotheken, kämen zum Amortiſations⸗ 55 0 land keinen gerechten Grund zur Beſchwerde gegen die jetzi e Re⸗ 
41 0 davon Thlr. 290,000 pr. Debr. 61 55 5 5 y „letzlz 
fond, % pCt. e F Thlr. 5400. „ 290,000 pr. Juni 62 gierung hat, wenn dieſelbe fich ganz fern von Frankreich in deſſen 
2 Diejenigen Grundbeſitzer aber, denen keine Hypothek Thlr. 290,000 gekündigt pr. 31. Debr. 61 . Thlr. 200,00 italieniſcher Politik hielt. Hätte fie das Gegeutheil gethan, ſo 
gekündigt üt, haben nur nöthig ſich für gedachte 5 pCt. — — BEER würde ſie ſogar den ſcharfen Tadel des Parlaments verdienen 
wechſelmäßig zu we und hierauf jährlich 5 Ct. Thlr. 17,117,000 Beſtand ult. Debr. 14... .. Thlr. 107,700 Zuvörderſt iſt das Handeln der franzöſiſchen Regierung in tiefer 
Abſchlag und 5 pCt. Zinſen zu zahlen, jowie ½ pCt. Ver⸗ 1862: a 4 Angelegenheit nicht das Handeln der franzöſiſchen Nation, und 
waltungskoſten; die Berechnung für den Amortiſations⸗ Thlr. 6,000,000 Sugang 45 pCt. a Thlr. 270,000 | es würde unſerem freien Lande übel anſtehen, wenn es einem abe 
fonds ſtellt ſich demnächſt wie folgt: Die nichtgekündigten Jahresbeitrag 18 Mill. 3 pC!t. „ 90,000 en Herrſcher ſeinen Beiſtand dazu liehe, ſeine Unterthanen in 
Hypotheken betragen nach Abzug vorſtehender Thlr. 120,000 Thlr. 23,117,000 Thlr. 467,700 | eine Bahn zu treiben, gegen welche ſich alle ihre Gefühle und 
noch Thlr. 3,480,000 und die niegerzulegenden, nicht Zinſen 6 Monat 5 p t.. „ 11,700] Neigungen jträuben und empören. Sodann haben wir bereits 
in Cours zu ſetzenden 5 pCt. in Wechſeln, Thlr. 174,000, | Zinſen eingelöſter Thlr. 883,000 einmal gemeinſam mit Frankreich in Italien intervenirt, nämlich, 
wovon baar zur Caſſe kommen 5 pCt. Abſchlag und öpCt. 6 Monat 5 m. ”ͤc, 22,000 als wir Vorſtellungen an den König von Neapel richteten. Es 
Zinſen, mithin rc er ennc * „ 17,400, Re 115 eine bekannte e Ba in jenem Falle die franzö⸗ 

. 5 az f * e h f 5 
der Amortiſationsfond bei obiger Verſicherungsſumme 5 290,000 ab gekündigt pr. Juni 2 290,000 IN KEN e DEN 15 fie alan zu einem entſchiedenen 
von Thlr. 3,600, ägt nunmehr für das erſte Jahr „ 22,800, 2 ' N 98° ruck über die neapolitaniſche Frage veranlaßt hatte, 
demnach würden um o bigger „ 120,000 Thlr. 22,827,000 Thlr. 211,700 keine weiteren Schritte thun wollte, ſondern es vorzog, die Ele⸗ 
gekündigter Hypotheken zu bezahlen, noc. „ 97,200 Zinſen 6 Monat 5 pot. „ 5,300 | mente der Unzufriedenheit fortarbeiten und fortgähren zu laſſen, 
Capital fehlen, es muß demmaͤchſt bei Thlr. 120,000 bezahlter Hypothe⸗ Zinſen eingelöſter Thlr. 1,173,000 und zwar mit jenem ſchärferen Sporn, den ihnen unſer Meinungs⸗ 
ken die Allgemeine Hypothekencaſſe des Herrn Wilain ſolche Ausdeh⸗ 6 Monat d pCt. 29,300 Ausdruck gegeben hatte. 
nung erreicht haben, daß die verſicherten Hypotheken ca. Thlr. 18,000,000 Beſtand ult. Debr. 62 Thlr. 216,000 Ru ß Ina 
betrogen, bei welcher . öre dann das "u de Femin gekündigt d pt. Thlr. 760,000 St. Petersburg, 26. Januar. (Schl. Z.) Bei der Er⸗ 

beiläufig bemerkt Thlr. 90,000 und Eigenthum des Herrn Vilain und zwar Thlr. 380,000 pr. Debr. 62 öffnung des Adelscomité's in Tula iſt v ! Bi 
JJV „ 380,000 pr. Juni 63 welcher die kirchliche Feierlichkeit abhielt eine ſchr W 5 
j i . g 5 e 5 ’ > ‚ terfenswer 
1 in 2 0 70 1 1 15 995 u N ee 5 3 — . Nothwendigkeit einer Liquidation ein, zu welchem 100 > wen ein ruſſiſches Blatt dem Wortlaut 
„ 5 BDA 5 weck vorhanden ſind: nach mittheilt. Der Biſchof ging nämlich auf die religiöſe Seite 
wirklich gemachten C , . r Wie ) ie religiöfe Sei 
Banden x 90 en Der Sr zu decken, noch eine 88 Caſſa Thlr. 246,000 der Bauern- Emancipatiou ein und ſucht nachzuweiſen, daß erſtens 
e eingelöfte Hypotheken „ 1,173,000 [der Gedanke der Emancipation kein Menſchenwerk, ſondern ein 


Die ee n des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins zu Zoppot und Herrn Vilain waren ſehr lebhaft, und ; . ’ 
was ich nicht unberührt laſſen kann: Herr Vilain ftügte ſich in feinem wogegen fämmtliche Einlagen betragen Thlr. 1,560,000 
Vortrage namentlich darauf, daß er ſeine Hypothekencaſſe als ein Zinſen 5 pCt. Zins auf Zins e 
Amortiſations-Inſtitut und nicht als ein Beleihungs-Inſtitut Thlr. 1,748,400 
hervorzuheben ſucht, während in den $$ 12 und 15 des Regulativs aus: verbleibt alſo ſelbſt in der Vorausſetzung, daß ſämmtliche eingelöſten 
drücklich geſagt iſt, daß jeder Betheiligte der Caſſe, ohne durch dieſelbe Thlr. 4,173,000 ohne Verluſt zu reaiifiren find, wiewohl dies in den Be: 
in der Dispoſition über fein Grundſtück beſchränkt zu fein, bei Contra- reich der Unmöglichkeit gehört, immer noch für die Intereſſenten eine 
hirung neuer Hypothekenſchulden verpflichtet iſt, hiervon vorher der Einbuſte von circa Thlr. 330,000; — es find dies die von dem Ge 
Caſſe Anzeige zu machen, da im Fall, daß der Caſſe entbehrliche Fonds ſchäfts⸗Inhaber innerhab 4 Jahren für ſich beanſpruchten Thlr. 300,000 
vorhanden ſind, die Beleihung Seitens der Caſſe zu 5 pCt. ſtattfindet. nebſt 5 pCt. Zinſen. 5 
Ja, der Betheiligte ſogar verpflichtet iſt, das Geld nur von der Hypo⸗ ö Dieſer Zahlen⸗Nachweis allein iſt ausreichend, um die Unhaltbar⸗ 
thekencaſſe zu nehmen, ſobald er daſſelbe anderweit nicht zu 4 pCt. er- keit des Unternehmens ins klarſte Licht zu ſetzen. 
halten kann. .... u ——— 
So konnte faſt jeder $ des Contractes und des Regulativs näher England f 
beſprochen werden, doch ich glaube, aus dem Bisherigen Ihnen ſchon 3 
genug dargelegt zu haben, um den gutgemeinten e London, 1. 1 8 News“ vermuthet, daß 
„Danziger Zeitung“ in No. 191 vom 12, Januar d. J giebt, bebeigir || beim Zuſammentritt des Par aments ein Verſuch gemacht werden 
gen zu können; es heißt darin nämlich: wird, um die Reform 5 Ware dan e e 
„Man ſoll reiflich den Vertrag prüfen, bevor man ihn unterzeichnet 9 dane eng be 1 Com. 
und Wan e Verpflichtungen übernimmt, denn nicht Spaß, fon in Vorſ 100 N 18 Bei preußiſchen e G5 a au 
i i lain“ 5 x N 7 N 
dern bitterer Ernſt liegt in den Vorſchlaͤgen des Herrn Bilain. Bernftorff, war vorgeſtern große Tafel. Unter den Gäſten Bauern insbeſondere und iſtlichkeit Fi A i 
Durch dieſen Vortrag hoffe ich nun denſelben Zweck erreicht zu ha— befanden ſich die Geſandten Baierns, Hannovers Hollands anuer und der Geiſtlichkeit können fie auf den Sieg 
ben, den die „Danziger Zeitung“ mit den vorſtehenden Worten als Vor: Schwedens und Dänemarks. Geſtern begab ſich gut Graf 8 nicht rechnen, wenn derſelbe auch den Reformatoren ſchwer genug 
ſicht vor Unterſchriſt und Eingehung der Verpflichtungen bei der All, | feiner Gemahlin, einer Einlarung des Hofes folgend nach Windfor . 5 
gemeinen Hypotheken⸗Caſſe des Herrn Vil ain empfiehlt. Hallam's Leichenbegangniß hat in der ab neu Porf⸗ © ba Ueber die große Pulvererplofion in Ochta im vorigen 
Es möchte noch von Intereſſe fein, eine Berechnung kennen zu ler kirche zu Clevedon am briſtoler Canal vergangene 0 reitag ſtatt⸗ n Unterſuchung geführt. Wie zu erwarten, hat ji 
nen, welche Herr Raſchke, Rendant der hieſigen Privatbank aufge gefunden, weil er viele Jahre ſeines Lebens auf dem benachbarten | 5 directe Urſache nichts ermitteln laſſen, doch haben ſich 
ſtellt hatte, um zu beweiſen, daß das Unternehmen des Herrn Vilain, | Yanrjige feines Neffen, des Parlaments⸗Mitzliedes Sir Arthur | tenge Miß brauche beransgefteltt, die man bei dem N 0 
abgeſehen von allem Andern, ſelbſt auf Grund derjenigen Prinzipien, Hallam Elton zugebracht hatte. Seit 1851 hatte er zwar unun⸗ Sur 15 künftigen e abſtellen wird. Der n 
welche derſelbe angegeben, nothwendigerweiſe früher oder fpäter zer- terbrochen bei feiner verheiratheten Tochter in Dickhurſt (Graf⸗ ee 1168 pad 640 Pan) Puder ere 115 
und 290 Pud haben ins Waſſer geworfen werden mülſſen. er 


göttliches Werk ſei, daß fie zweitens ein chriſtliche ott 
wohlgefälliges Werk ſei, daß ebene der ee ak . 
verletzlichkeit des Eigenthums in dem Sinne, wie er hier von dem 
Adel angewendet werde, nicht mit den Vorſchriften der Bibel 
übereinſtimme, die auch Opfer vom Eigenthum fordern, und daß 
endlich weder in der Natur, noch im göttlichen Geſetz ſich ein fol 
cher Unterſchied finden laſſe, wie der, welcher jetzt zwiſchen den 
Herren und den Leibeigenen beſtehe. Die Predigt iſt ungemein 
ſchlagend und in jeder Beziehung vortrefflich, abgeſehen davon, 
daß fie auch in der Discuffion der ganzen Frage nicht allein die 
rein religiöſe, ſondern auch die menſchliche Seite derſelben auf 

das Entſchiedenſte hervorhebt. Noch richtiger aber als dieſe Ars 

gumentationen iſt offenbar der Umſtand, daß die Geiſtlichkeit auf 

das Entſchiedenſte mit der Emancipation einverſtanden iſt. Die 

Geiſtlichkeit hat einen ſo bedeutenden Einfluß auf das Volk, daß 
es ihr unzweifelhaft zu danken iſt, wenn dieſes jetzt eine muſter? 
hafte Ordnung beobachtet, und ſie wird auch ihr ganzes Gewicht 
in die Wage werfen, um die gegebenen Verſprechungen zu einer 

Wahrheit werden zu laſſen. Die oppoſitionellen Gelüfte des Adels 

ſind unläugbar und müſſen erwähnt werden, wenn ſich diefelben 
zi en, aber gegenüber dem Kaiſerlichen Willen, der nicht unmäch⸗ 
tigen öffentlichen Meinung, dem Intereſſe des Staates und den 


Thlr. 1,419,000 


fallen müͤſſe. Herr Raſchke erklärte ſich in allen Beziehungen in diefer ſchaft Kent) gelebt, aber es war längſt von ihm verfügt worden, 
Rechnung Herrn Vilain gefällig erwieſen und Verhältnifje in Betracht daß er im ſchönen Clevedon an der Seite feiner beiden Söhne 


gezogen zu haben, wie jener felbft fie fich wohl günftiger nicht wünſchen begraben werde. Wenige Freunde aus der Nachbarſchaft gaben Verluſt an Todten belief ſich auf 50 Perfonen. N 
könnte. dem Sarge das letzte Geleite. f 


ee 
g N ö Redigirt unter Veranlworklichkeil des berlegers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


